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Nr. 153. 
China und Nußland gehen zuſammen. 


Nichtangriffspakt Moskan⸗Nanking. — Eine entſcheidende 
Wendung im Fernen Oſten. 


Nach langem Hin und Her hat ſich die Chineſiſche 
Regierung endgültig entſchloſſen, normale Be⸗ 
ziehungen zu Rußland aufzunehmen. Sie wurden 
vor Jahren abgebrochen, als Tſchiangkaiſchek, der, 
nähere Beziehungen zu Amerika, aber auch zu Japan 
zu treten. Von China ausgeſehen, war der Bruch mit Ruß⸗ 
land ein ſchwerer taktiſcher Fehler, der ſich bitter gerächt 
hat. Jetzt ſucht Nanking den Fehler wieder gut zu machen. 


Die regierende Kuomintang⸗ Partei, die früher 
moskaufreundlich war, und deren linker Flügel mit den 
Bolſchewiki marſchierte, hat eines ſchönen Tages Angſt vor 
der gefährlichen Freundſchaft bekommen. Sie glaubte offen⸗ 
bar, von den Kommuniſten früher oder ſpäter „geſchluckt“ 
werden zu können. Eine Säuberung großen Stils wurde 
vorgenommen. Man ſchloß aus der Partei alle verdächtigen 
Elemente aus und iſt dabei ſo weit gegangen, auch den 
links bürgerlichen Flügel abzuſägen. Die Folge davon war, 
daß die Kuomintang⸗Bewegung jegliche Stoßkraft einbüßte 
und im Sumpf kleinlicher Kleinlichkeiten und Ambitionen 
zu ertrinken drohte. Der linke Flügel der Kuomintang, 
militäriſch vertreten durch die ſogenannte Kiangſi⸗ 
Clique, verſuchte wiederholt zu revoltieren und machte 
der Zentralregierung immer viel zu ſchaffen. 


Die Kommuniſten ihrerſeits, auf unterirdiſche Arbeit 
angewieſen, haben bald mehrere rote Armeen gebildet, 
die zahlreiche r unter Proflamierung der Sowjet⸗ 
macht erobern konnten und heute ein Gebiet mit rund 
hundert Millionen Einwohnern beherrſchen. Nanking hat 
insgeſamt vier große Strafexpeditionen gegen die Roten 
ausgerüſtet, ohne daß ein dauerhafter Erfolg erzielt werden 
lonute. Die Roten, von Bauern unterſtützt, genährt 
und beherbergt, ſind große Meiſter im Verſchwinden in der 
dichten chineſiſchen Volksmaſſe und im Wiederauftauchen an 
den Stellen, wo ſie von den Regierungstruppen am wenigſten 
erwartet werden. Im übrigen gehen die Regierungs⸗ 
ſoldaten ſcharenweiſe zu den Roten über. Sie tun dies 
unter Mitnahme ihrer Munition, ja ſogar ganzer Kanonen. 


Aber auch abgeſehen von der in die Oppoſition gedrängten 
Kiangſi⸗Clique und den Roten hat es die Zentralregierung 
in Nanking nicht leicht. Außer den innenpolitiſchen 
Schwierigkeiten muß ſie das Fiasko ihrer Außenpolitik er⸗ 
leben. Der Einmarſch der Japaner in die 
Mandſchurei und der Krieg in Schanghai waren 
zu deutliche Zeichen, an denen die ſturſte Regierung nicht 
vorbeikommen konnte. Eine Annäherung zwiſchen 
China und Rußland iſt heute durch die Lebens⸗ 
notwendigkeiten der beiden Staaten diktiert. Ein gemein⸗ 
ſamer ſtarker Feind, das iſt ein Faktor von ganz entſchei⸗ 
dender Bedeutung. Wenn Rußland und China auch ge⸗ 
trennt marſchieren follten, fie ſtehen doch vor der Not⸗ 
wendigkeit, ſich vereint mit den Japanern zu ſchlagen. Viel⸗ 
leicht hätten die Japaner den Schlag auf die Mandſchurei 
und Schanghai nicht gewagt, wenn zwiſchen Rußland und 
China ein Verteidigungspakt beſtanden hätte. 


Die Kriegsgefahr im Fernen Oſten if 
einigermaßen — aber nur einigermaßen gebannt. Sollte 
Japan bis Auguſt paffin bleiben, dann werden Feindſelig⸗ 
keiten größeren Umfangs in dieſem Jahr nicht mehr aus⸗ 
brechen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Japan ſich von den 
Verteidigungsmaßnahmen beeinfluſſen ließ, welche die 
Ruſſen im Laufe der letzten Monate rund um die Mand⸗ 
ſchurei durchgeführt haben. Es iſt ein offenes Geheimnis, 
daß die Rote Armee im Fernen Oſten vor allen Über⸗ 
raſchungen geſchützt if. Aber auch auf Nanking hat die 
Stärke der Ruſſen in Trans⸗Baikalien und im Fernöſtlichen 
Gebiet den allergrößten Eindruck gemacht, was ſicherlich 
ſeinen Einfluß auf die Verhandlungsbereitſchaft der Chine⸗ 
ſiſchen Zentralregierung nicht verfehlte. 


So iſt endlich das geſchehen, was ſeit langem erwartet 
werden mußte. Die Wiederaufnahme der diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen Nanking und Moskau iſt Tatſache ge⸗ 
worden. Ein Nichtangriffspakt wird wohl ſchon in 
den nächſten Tagen unterſchrieben. Tokio wird darüber 
nicht gerade froh geſtimmt fein. 

A. 


der Komplex 
oder: Der Weſtmarkenverein rührt ſeine Gebetstrommel. 


Am 11. d. M. findet auf dem Sachſen⸗Platz in War⸗ 
ſchau eine große deutſchfeindliche Manifeſtation ſtatt, an 
der ſämtliche Innungen, ſowie ſozialen Organiſationen teil⸗ 
nehmen ſollen, um gegen die „deutſchen reviſioniſtiſchen 
Gelüfte” zu proteftieren. 


Bon dieſen „Gelüſten“ if gegenwärtig nur die pol= 
uiſche und frauzöſiſche Preſſe angefüllt. In Deutſch⸗ 
land hat man andere Sorgen! 
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Die Klippe von Lauſanne. 


Frankreich fürchtet ſich vor jeder großzügigen Politik. 


die Lage immer noch ungellärt. 


Lauſanne, 7. Zul. (Eigene Draht meldung.) 
Geſtern abend um 9% Uhr traten die Leiter der ſechs Dele⸗ 
gationen bei Macdonald im Hotel „Beau Rivage“ aber⸗ 
mals zu einer Sitzung zuſammen, die über eine Stunde 
lang dauerte. Über den Verlauf dieſer Sitzung, die die 
erwartet Löſung noch nicht gebracht hat, ſind folgende 
Einzelheiten bekannt: 

Zunächſt legte Macdonald eine Reihe von Texten 
für den Plan der Erledigung der Entſchädigungs⸗ 
frage nud von anderen nebenſächlichen Fragen vor, worauf 
man in eine Ausſprache über die Höhe der Global⸗ 
ſum me eintrat, die Deutſchland zu zahlen hätte. In einem 
gewiſſen Augenblick 


richtete Macdonald einen Appell an die franzö⸗ 
ſiſche und die deutſche Delegation, ſich die Hände 
zu reichen. 


Sie würden ſich dadurch die Dankbarkeit der Völ⸗ 
ker verdienen. Herriot erklärte darauf, daß Frankreich 
von der Dankbarkeit der Völker nichts erwarte, jedoch alles 
tun werde, um die Beratungen zu einem Ergebnis zu 
führen. Er fügte hinzu, daß die Zahlenfrage eine Bedeu⸗ 
tung zweiter Ordnung ſei. Die vorgeſchlagenen Texte 
müßten vor allem durch die Sachverſtändigen der franzöſi⸗ 
ſchen Delegation geprüft werden, was morgen erfolgen 
werde. „Die Texte“, ſoll Herriot erklärt haben, „die man 
unterzeichnen kann, werden wir unter zeichnen. Wenn 
wir in bezug auf den Text zu einer Verſtändigung gelan⸗ 


gen können, dann wird die Frage der Höhe des Betrages 


keine Schwierigkeiten mehr bereiten it 
wurde die Sitzung unterbrochen. An 

Die franzöſiſche Delegation wird ihre Antwort mor⸗ 
gen erteilen. Der Standpunkt Frankreichs hat bisher 
keine Anderung erfahren. Die franzöſiſche Delegation hält 
die Frage der Höhe der Globalſumme für eine Frage von 
nebenſächlicher Bedeutung. Sie habe, wie man in Konferenz⸗ 
kreiſen annimmt, nicht die Abſicht, für einige Millionen 
deutſcher Bonds problematiſchen Wertes die Konferenz ab⸗ 
zubrechen. 


Dagegen ſei die franzöſiſche Delegation in den 

von Deutſchland angeſchnittenen politiſchen 

Fragen, ſowie in der Frage eines Zuſammen⸗ 

hanges zwiſchen den Reparationen und den 

Kriegsſchulden an die Vereinigten 

Staaten feſt n un nachgiebig 
zu ble } 


In franzöſiſchen und deutſchen Kreiſen herrſcht 
auch weiterhin Peſſimismus vor; dagegen hegt die eng⸗ 
liſche Delegation immer noch die Hoffnung, daß die 
Konferenz ein günſtiges Ergebnis zeitigen werde. 

* 


Franzöſiſche Preſſeſtimmen. 


Paris, 7. Juli. (PAT) Die geſamte Pariſer Preſſe 
beſchäftigt ſich eingehend mit der Konferenz in Lau⸗ 
ſanne. So ſchreibt das „Journal“: Frankreich hat ſich mit 


Der polniſch⸗ruſſiſche Nichtangriffspalt 
nicht ohne Rumänien. 


In Bukareſt traf am A. d. M. die Meldung aus 
Warſchau ein, daß der rumäniſche Geſandte in 
Warſchau von Marſchall Pitſudſki empfangen wurde, 
zu deſſen Händen er einen Proteſt der Rumäniſchen Regie⸗ 
rung gegen die angekündigte Unterzeichnung des polniſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Nichtangriffspaktes niederlegte. Bei diefer 
Gelegenheit wies der rumäniſche Geſandte auf den Umſtand 
hin, daß Rumänien ebenfalls mit Sowjetrußland über den 
Abſchluß eines ſolchen Paktes unterhandle und daß es in 
Bukareſt einen ungünſtigen Eindruck machen würde, 
ſollte man von polniſcher Seite den verbündeten Rumänen 
zu vorkommen. Aus Kreiſen, die dem Außenminiſterium 
naheſtehen, wird mitgeteilt, daß die Vorſtellungen des 
rumäniſchen Geſandten beim Marſchall Pilſudſki einen 
vollen Erfolg gehabt hätten. Der Vertreter der Ru⸗ 
mäniſchen Regierung ſoll das Verſprechen erhalten haben, 
daß Polen den Nichtangriffspakt mit den Sowjets nicht eher 
abſchließen werde, bis die ſowjetruſſiſch⸗rumäniſchen Ver⸗ 
handlungen zum Abſchluß gelangt ſind. 

über die rumäniſchen Vorſtellungen bei Marſchall Pik⸗ 
ſudfki erfährt der politiſche Korreſpondent des Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ noch folgendes: Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki empfing kürzlich den rumäniſchen Ge⸗ 
ſandten in Warſchau, Herrn Cadera, der ſoeben von 
einem mehrtägigen Urlaub aus Bukareſt zurückgekehrt war. 
Der Marſchall hatte mit dem rumäniſchen Geſandten, in 
Anweſenheit des gegenwärtig die Agenden des Außenmini⸗ 
ſteriums leitenden Unterſtaatsſekretärs Beck, eine längere 
Konferenz. Bon rumäniſcher Seite wird erklärt, daß Herr 


der Verringerung der von Deutſchland zu dahlenden 
Pauſchalſumme von ſieben auf vier Milliarden einver⸗ 
ſtanden erklärt, trotzdem es der Anſicht it, daß der Betrag 
von fünf Milliarden das Minimum zur Befriedigung 
der dringendſten Bedürfniſſe Frankreichs () 
darſtellt. (Dieſe Bedürfniſſe muß Frankreich in Zukunft 
ſchon aus eigener Kraft befriedigen! D. R.) Frankreich hat 
ſich auch mit den Bedingungen der Bon dausgabe einver⸗ 
ſtanden erklärt. Man kann unmöglich weitergehen, wenn 
man aus der Frage der Entſchädigungen nicht ein Poſſen⸗ 
ſpiel machen will. Die Gläubiger können eine großzügige 
Geſte machen; ſie können aber nicht dulden, daß ſie ſich von 
dem Schuldner leiten laſſen. Sollte dies nicht verſtanden 
werden, ſo meint das „Journal“, dann werden die Ver⸗ 
treter Frankreichs keine Verantwortung tragen, da ſie bis 
zur endgültigen Grenze des guten Willens gelangt find. 


„Wenn wir“, fo erklärt das „Petit Journal“, „an dem 
franzöſiſchen Vorſchlage in bezug auf die zu zahlende 
Summe ſo hartnäckig feſthalten, ſo geſchieht dies nicht aus 
Gewinnſucht. Die Ablehnung des Poung⸗Planes hat über 
30 Milliarden gekoſtet; doch wie ſoll man fi mit Amerika 
verſtändigen, wenn dieſes einen Elefanten fordert, wäh⸗ 
rend wir lediglich eine Maus anbieten können. 

Dem „Matin“ zufolge bemüht ſich Macdonald, die 
politiſchen Bedingungen aus der Konferenz auszuſchalten 
und die von Deutſchland angebotene Summe zu verringern; 
dieſe Vorſchläge könnten jedoch nicht angenommen werden. 
Macdonald iſt der Meinung, daß ihm fein Vorſchlag ge⸗ 
lingen werde, da er die Anweiſung gegeben habe, für Don⸗ 
nerstag den Saal zu den Schlußberatungen en 


” * were 
Die Londoner Preſſe immer noch hoffnungsvoll. 


London, 7. Juli. Eigene Drabt meldung) 
Ohne die Schwierigkeiten zu verkennen, die ſich einem ab⸗ 
ſchlteßenden Abkommen in Lauſanne noch entgegenſtellen, 
beurteilt die Londoner Preſſe allgemein die Ausſichten 
für eine Einigung hoffnungsvoll. Die „Times“ ſagen 
in einem Leitartikel, daß die Zeit für eine Entf ge⸗ 
kommen ſei, die nur durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe durch⸗ 
geführt werden könne. Frankreich müſſe die großen 
Vorteile einer Regelung für die finanzielle Entwicklung des 
eigenen Landes erkennen. Es habe zu viel Geld aus⸗ 
gegeben, und die Strafe dafür fei durch die allgemeine 
Geldkriſe beſchleunigt worden. Die finanziellen Schwierig⸗ 
keiten ſeien beſonders durch die Koſten für das nationale 
Wiederaufbauprogramm gekommen. Wie im 
Innern Opfer gebracht werden müßten, ſo müßten auch 
Opfer hinſichtlich der Tribute gebracht werden, ehe man an 
eine Wiedererholung denken könne. In Deutſchland 
könne niemand die vorgeſchlagene Geldzahlung als eine 
Behinderung der finanziellen Entwicklung anſehen. Papen 
könne jederzeit ſagen, daß er keine anderen Bedingungen 
habe erhalten können. Wenn die Paragraphen über die 
Reparationen und über die Kriegsſchuld keine Wirkungs⸗ 
kraft mehr hätten, ſo müſſe dies die Stellung des Kanzlers 


ſtärken. 


ſudſki über den 
die ſeit einiger 
eines rumäniſch 


angriffspaktes z wiſchen Polen und Sowiet⸗ 
rußland mit Rückſicht auf die freundſchaftlichen 
gen der beiden Bundesgenoſſen einen peinlichen Ein ⸗ 
druck in Bukareſt hervorrufen würde. Er ſoll ferner ſeiner 
Anſicht dahin Ausdruck gegeben haben, daß die Tatſache der 
Unterzeichnung dieſes Abkommens durch Polen zur Schwä⸗ 
chung der gemeinſamen Aktion beitragen würde. Die In⸗ 
tervention des Herrn Cadera foll die Polniſche Regierung 
bewogen haben, die Unterzeichnung des Paktes abermals 
hinauszuſchieben, um dem Miniſter Zaleſkt Zeit zu laſſen, 
die Vermittlungsaktion zwiſchen dem rumäniſchen Dele⸗ 
gierten Titulescu und dem ſowjetruſſiſchen Delegierten 
Litwinow in Genf wirkſam durchzuführen. 


Dieſe vom Außenminiſter Zaleſki geführten Geſpräche 
finden 0 Genf ſeit längerer Zeit ſtatt, und ihr bisheriger 


Verlauf war vielverſprechend. Bei dieſer Sachlage, ſo meint 


der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, ſind die rumäniſchen 
5 mit der weiteſtgehenden Vorſicht 
aufzunehmen, da ſie geradezu p hantaſtiſch klingen, be⸗ 
ſonders da, wie das Blatt von einer beſtinformierten Per⸗ 
ſönlichkeit erfährt, der Verlauf der Unterredung zwiſchen 
Marſchall Pilſudſki, Miniſter Beck und Herrn Cadera 
einen etwas anderen Charakter getragen hat, wie 
dies in der rumäniſchen Beleuchtung dargeſtellt wurde. Im 
Laufe der Unterredung wurde noch einmal feſtgeſtellt, daß 
die Polniſche Negiernug ihren gremdſätzlahen Standpunkt 
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zu leſen. Das Wilnaer „Sto mo“, das Organ der Wilnaer 
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offiziere, die zur Hauptverſammlung ihres Verbandes zu⸗ 
ſammengetreten find, feſt, daß Polen niemals Er- 
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Reſerveoffiziere feftftellen, daß jegliche Propaganda 


hat, den „Kurjer Poranny“ zu dementieren. 


geworden iſt, weil nämlich dieſe Juden an Leben und Eigen⸗ 


bezüglich der Beendigung des Verhandlungs komplexes über 
den Nichtangriffspakt zwiſchen den Sowjets und allen ihren 
weſtlichen Nachbarn, beſonders ſoweit es ſich um Rumänien 
und Polen handelt, nicht geändert habe. 


Keine Verhandlungen mit den Ukrainern 


Aus Warſchau wird gemeldet: 

Die Regierungskreiſe haben die Berhand- 
lungen mit den Ukrainern Oſtgaliziens wieder auf⸗ 
genommen. In dieſem Zuſammenhange weilt in Warſchau 
der Vorſitzende des Ukrainiſchen parlamentariſchen Klubs 
Dr. Dymitr Lewiceki, der von den ukrainiſchen Par⸗ 
teien zur Führung von Verhandlungen ermächtigt worden 
iſt. Man will den Ukrainern, wie es in der polniſchen Oppo⸗ 
ſitionspreſſe heißt, Zugeſtändniſſe auf dem Gebiet des 
Schulweſens machen und fordert als Aquivalent eine 
öffentliche Loyalitätserklärung des ukrainiſchen 
parlamentariſchen Klubs. Die Verhandlungen wurden vor⸗ 
übergehend unterbrochen, da Dr. Lewieki erklärt hatte, zur 
Abgabe einer ſolchen Erklärung keine Voll⸗ 
machten der entſprechenden Stellen zu beſitzen. 
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Lewicki beitreitet. 


Dr. Lewicki erklärt in der ukrainiſchen Zeitung 
„Dilo“ in kategoriſcher Weiſe, daß er keine Verhand⸗ 
lungen mit Regierungsleuten geführt habe. 


Keine deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


Das Pariſer radikalſoziale Blatt „La République“, 
das bekanntlich für eine Löſung des franzöſiſch⸗polniſchen 
Bündnisvertrages eintritt, wußte in neuerer Zeit mitzu⸗ 
teilen, daß zwiſchen konſervativen Polen, die dem 
BB⸗Klub angehören und oſtpreußiſchen Konſerva⸗ 
tiven Verhandlungen über eine deutſch⸗ polniſche 
Verſtändigung ſtattgefunden hätten. Dieſelbe Nach⸗ 
richt, nur in etwas anderer Form, war auch letztens in einer 
Warſchauer Korreſpondenz der „Voſſiſchen Zeitung“ 


Konſervativen im Regierungsklub, das bekanntlich auch den 
Gedanken einer deutſch⸗polniſchen Verſtändigung propagiert, 
erklärt indeſſen jetzt kategoriſch, daß niemand aus der Wil⸗ 
naer Gruppe der Konſervativen mit den Dentſchen ver⸗ 
handelt hätte. Der „Kurjer Poznanſki“ fragt nun, woher 
die „République“ und ihr Mitarbeiter Pfeiffer, woher auch 
der Warſchauer Korreſpondent der „Voſſiſchen Zeitung“ ihre 
Nachricht bezogen hätten. 


| „Mit der Waffe in der Hand!“ 


Gdingen, 6. Juli. (PA T.) Die Jahresverfamminug des 
Verbandes der polniſchen Reſerveoffiziere hat am zweiten 
Tage der Beratungen noch folgende Entſchließung an⸗ 
genommen: 


„Die zehnte Jahrestagung des Verbandes der Reſerve⸗ 
offiziere in Gdingen ſtellt feſt, daß die Freie S 
Danzig ihren Verpflichtungen gegenüber der Re⸗ 


publik Polen nicht nachkommt, daß im Gegenteil ge⸗ 
wiſſe Faktoren der Freien Stadt ſtändig Polen und die 
Polen provozieren. (Eine beweiskräftige Begründung 
dieſer Theſe wäre hier am Platz geweſen. D. R.) Die 
Jahresverſammlung des Verbandes der Reſerveoffiziere, die 
in Gdingen am 4. Juli d. J. zuſammengetreten iſt, richtet 
an die Regierung und die Volksgemeinſchaft den Appell, auf 
dieſe Provokationen in einer Weiſe zu reagieren, die 
den Intereſſen, der Würde der Großmachtſtellung des 
(Sehr richtig! Damit hat man über die 
eee gegen Danzig den Stab ge⸗ 
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„Das polniſche Volk ſtellt durch den Mund der Reſerve⸗ 


oberungskriege geführt hat. (Hiſtoriſch betrachtet 
iſt dieſe Theſe eine kleine Übertreibung. D. R.) Die pol⸗ 
niſche Nation ſendet allen Völkern guten Willens brüder⸗ 
liche Grüße und verſichert, daß ſie im Weſten Europas ein 
Faktor des Friedens und der Sicherheit iſt. Gleichzeitig 
aber muß die 10. Jahresverſammlung des Verbandes der 


für eine Reviſion unſerer Grenzen eine Be⸗ 
drohung des europäiſchen Friedens bedeute 
und daß ſich zur Verteidigung der Grenzen das ganze pol- 
niſche Volk mit der Waffe in der Hand zur Ver⸗ 
fügung ſtellen werde. 


Pr 
Der „Kurjer Poranny“ ſchwindelt weiter. 
Der Danziger Korreſpondent des „Kurier Poranny“ 


Leliwa hält trotz der Erklärung des Rabbiners 


Segalowiez die Behauptung aufrecht, daß Segalowicz 
von Nationalſozialiſten überfallen worden ſei. Er 
fügt dabei noch einen neuen Schwindel dazu, indem er 
behauptet, daß der Rabbiner ſtaaten los ſei und des⸗ 
wegen eine Ausweiſung fürchte, wenn er wahrheitsgemäß 
über den Überfall ausſage. Dazu iſt zunächſt feſtzuſtellen, 
daß der Rabbiner Segalowicz nicht ſtaatenlos iſt. Zwei⸗ 
tens aber muß feſtgeſtellt werden, daß ſogar die Pol niſche 
Telegraphenagentur ſelbſt ſich gezwungen geſehen 
Eine Lüge 
wird auch nicht wahrer, wenn man ſie wiederholt. N 
Eeine Meldung, die der „Kurjer Poranny“ nicht bringt, 
iſt aber die, daß der jüdiſche Abgeordnete Dr. Roſenblatt 
aus Lodz beim polniſchen Innenminiſter wegen der Lage 
der Juden in Pommerellen und Poſen vorſtellig 


tum durch die antiſemitiſche Hetze der polniſchen 
Nationaliſten bedroht ſeien. 

Alſo zunächſt bleibe es bei dem alten deutſchen Sprich⸗ 
wort: Jeder kehre vor ſeiner Tür! 1 595 
5 7 ＋ Für 4 R * 0 1 

f ihn 


1 5 Vollſtreckung von zwei Todesurteilen. 


durch den Strang verurteilt worden. 
Präſident der Republik von dem Gnadenrecht keinen Ge⸗ 

brauch machte, wurde das Urteil am Mittwoch in den Mor⸗ 
genſtunden vollſtreckt. 


tadt 
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Verſchürfte Kampfanſage 
0 der Zentrolinken Oppoſition 


Im Warſchauer Sejimgebäude haben dieſer Tage 
Beratungen der oppoſitionellen Parteien der Linken und 
des Zentrums, und zwar der PPS (Sozialiſten), der Polni⸗ 
ſchen Volkspartei (Bauern) und der Chriſtlich⸗Demokrati⸗ 
ſchen Partei (Korfanty) ſtattgefunden, die ſich mit der gegen⸗ 
wärtigen innerpolitiſchen Lage des Staates be⸗ 
ſchäftigten. Alle drei oppoſitionelle Klubs nahmen Entſchlie⸗ 
ßungen an, in welchen die Verſchär fung der oppoſitio⸗ 
nellen Taktik der Regierung gegenüber angekündigt wird. 

Wie verlautet, gibt es innerhalb der Bauernfraktion 
eine ſtarke Strömung für den Gedanken, zum Zeichen 
des Proteſtes gegen das gegenwärtige Regierungs⸗ 
ſyſtem die Mandate niederzulegen. Die Mehr⸗ 
zahl der oppoſitionellen Abgeordneten war jedoch für die 
weitere Beibehaltung der Mandate, wobei ſie den Stand⸗ 
punkt vertreten, daß die Abweſenden ſtets die Unter⸗ 
legenen wären. (Außerdem beziehen ſie keine Diäten. Die 
Red.) In der Entſchließung der polniſchen Sozialiſten 
wird darauf hingewieſen, daß das werktätige Volk immer 
ſtärker unter der Wirtſchaftskriſe zu leiden habe. Die regie⸗ 
renden Kreiſe hätten gezeigt, daß ſie nicht imſtande wären, 
die Not zu lindern. Der Sejm habe ſich freiwillig 
zum Schweigen verurteilt. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den ſei es Pflicht der ſozialiſtiſchen Parlamentarier, uner⸗ 
müdlich die breiten Volksmaſſen für den Kampf um Frei⸗ 
heit, Sozialismus, Frieden, ſowie für die Arbeiter⸗ 
und Bauern⸗ Regierung zu mobiliſieren. 


9 


Reue Pläne — neue Laſten. 
Wieder Sondergebühren zugunſten der Arbeitsloſen. 


Im vergangenen Jahre wurden bekanntlich von den 
Radio⸗ und Telephongebühren, von Briefmarken uſw. 
Sondergebühren erhoben, die für die Unter⸗ 
ſtützungen an die Arbeitsloſen beſtimmt waren. 
Durch dieſe Gebühren ſind erhebliche Beträge eingefloſſen. 
Da damit gerechnet wird, daß die Arbeitsloſigkeit im kom⸗ 
menden Winter bedeutend ſteigen wird, bereitet die Regie⸗ 
rung, wie die polniſche Preſſe meldet, neue Entwürfe 
zur Einführung von obligaten Sondergebühren 
zugunſten der Arbeitsloſen vor. Man beabſichtigt, neben 
den früheren Zuſchlagsgebühren noch Sondergebühren von 
den Gaſthaus rechnungen, Lotterieloſen, Totaliſatoren uſw. 
einzuführen, und zwar bereits vom 1. Oktober d. J. ab. 
(Der Totaliſator dürfte dann ausſcheiden. D. R.) 

Die außerordentlichen Hilfsmaßnahmen für die Ar⸗ 
beitsloſen werden erſt im November beginnen, daher 
ſoll die Erhebung der Sondergebühren einen Monat 
vorher erfolgen, damit die notwendigen Beträge für die 
Auszahlungen beiſammen ſind. Die Regierung rechnet 
damit, daß die neuen Zuſatzgebühren 60 Millionen Zloty 
einbringen werden. 

In den weſtlichen Wojewodſchaften legt man beſonderen 
Wert darauf, daß ſämtliche hier geleiſteten Unterſtützungs⸗ 
beträge, einſchließlich der oben erwähnten Sondergebühren, 


gewiß ſteigen! 
Sang 


200 Gemeindevorſteher der Wojewodſchaft Warſchau 
ſind Defraudanten. } 


Die polniſche Preſſe meldet aus Warſchau: 

In der Wojewodſchaft Warſchau wurden etwa 
200 Gemeindevorſteher zur Verantwortung ges 
zogen, denen Unterſchlagungen zur Laſt gelegt 
werden. 


Nepublit Polen. 
Eine Schmuggler⸗Geſchichte. 


Wir hatten geſtern eine polniſche Preſſemeldung über 
einen „Grenzzwiſchenfall“ an der oſtpreußiſchen Grenze bei 
Auguſtowo⸗Suwalki berichtet, bei dem angeblich zwei pol⸗ 
niſche Bauern bei der Suche nach einem verirrten Pferd 
die Grenze etwa 30 Meter tief überſchritten und dafür von 
der deutſchen Grenzwache mit 30 Schüſſen bedacht worden 
ſeien. Der eine der Bauern ſei dabei ſchwer, der andere 
leichter verletzt worden. 

In der oſtpreußiſchen Preſſe wird der Vorfall als eine 
reine Schmuggler⸗Geſchichte dargeſtellt: Am Sonntag nacht 
beobachteten deutſche Zollbeamte, daß Polen Weizen 
nach Deutſchland ſchmuggeln wollten. Als ſie 
bereits einige Sack Weizen im Getreide verſteckt 
gefunden hatten, legten ſie ſich auf die Lauer. Gegen 22 Uhr 
konnten ſie die Schmuggler, die in einer größeren 
Bande über die Grenze kamen, überraſchen. Die Polen 
ergriffen die Flucht und blieben auch auf Anruf nicht 
ſtehen. Darauf eröffneten die deutſchen Beamten das Feuer 
auf die Schmuggler. Nach ihren Feſtſtellungen müſſen zwei 
Polen ſchwer getroffen ſein, ſie wurden aber von 
den übrigen Schmugglern mit auf polniſches Gebiet ge⸗ 
nommen. Über die Vorgänge fehlen im einzelnen noch 
Berichte. 


Flucht aus dem Sowjetparadies. 


An der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Grenze 
im Wilnaer Gebiet wurden von einem polniſchen Grenz⸗ 
poſten zwei deutſche Flüchtlinge aus Sowjetruß⸗ 
land angehalten. Es handelt ſich um die Reichsdeutſchen 
Johann Unger und Alfred Lanepern, beide aus 
Bayern, die — ihren Angaben gemäß — aus dem GPU⸗ 
Gefängnis in Minſk geflüchtet ſind, wo ſie ſeit etwa 
einem halben Jahre gefangen gehalten wurden. Sie ge⸗ 
hörten als Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei 
Deutſchlands einer Abordnung an, die ſich im vergange⸗ 
nen Jahre zur Feier der Oktober⸗Revolution nach Moskau 
begeben hatte. Auf dem Heimwege waren fie in Polozk 
abgeſtiegen, um dort Bekannte aus der Zeit des Weltkrieges 
zu beſuchen. Dort find ſie von GPU⸗Agenten verhaftet 
und in das Gefängnis nach Minſk überführt worden. Die 
beiden Flüchtlinge befinden ſich zunächſt im Gewahrſam des 
polniſchen Grenzkommandos, das die notwendigen Nach⸗ 
forſchungen eingeleitet hat. 


995 Jaozef Weyſſenhoff f. 


Warſchan, 17. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Geſtern 


abend um 9 Uhr iſt in Warſchau der bekannte polniſche 


Schriftſteller Jozef Weyſſenhoff geſtorben. 


* 


auch ausſchließlich in den weſtlichen Provin⸗ 
zen verteilt werden. Die Opferfrendigfeit würde dann 


Aus der Diplomatie. 


Zum Leiter der Botſchaft der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika in Warſchau iſt im Charakter eines vorläufi⸗ 
gen Geſchäftsträgers der Botſchaftsrat Shelden 
Leawitt Crosby ernannt worden. 


Sieben Monate Gefängnis wegen Beleidigung 
des Staatspräſidenten. 


Am vergangenen Sonnabend hat der Legionär Stani⸗ 
ſtaw Kaſperlik aus Minſk Mazowieeki, ein Mitglied der 
bäuerlichen Volkspartei die gegen ihn verhängte Ge⸗ 
fängnisſtrafe von ſieben Monaten angetreten. 
Er wurde ſeinerzeit verurteilt, weil er als Offiziers⸗ 
aſpirant während ſeiner militäriſchen Ausbildung beim 
21. Infanterie⸗Regiment anderen Offizieren gegenüber 
Redewendungen gebrauchte, durch die der Präſident 
der Republik beleidigt wurde. 


Deutſches Neich. 
Durchreiſe Hindenburgs. 


Wie dem „Kurjer Poznanſki“ aus Konitz geme' bet wird, 
hat in der Nacht zu Mittwoch um 1.29 Uhr im Tranſit⸗ 
Schnellzuge nach Oſtpreußen der Reichspräſident von 
Hindenburg Konitz paſſiert. In dem kleinen 
Salonwagen waren die Fenſter verhängt, aber offen. Der 
Waggon war nicht beleuchtet. 


Deutſchland kündigt das deutſch⸗ſchmediſche Wirtſchafts⸗ 
abkommen. 


Preſſemeldungen zufolge fol der deutſche Ge⸗ 
ſandte in Stockholm das deutſch⸗ ſchwediſche 
abkommen, das ſeit dem 1. Auguſt 1926 in Kraft iſt, zu⸗ 
ſammen mit zwei Zuſatzabkommen gekündigt haben. 
Dieſe Tatſache ſoll eine Preiserhöhung für Holz, Rindvieh, 
Schafe, Speck, Schmalz und Käſe zur Folge haben. 


Nach einer weiteren amtlichen Meldung ſind die Reichs⸗ 
regierung und die Schwediſche Regierung auf Vorſchlag 
Deutſchlands dahin übe reingekommen, daß das Wirtſchafts⸗ 
abkommen zwiſchen Deutſchland und Schweden mit dem 
15. Februar 1933 die Gültigkeit verliert. Es ſollen Ver⸗ 
handlungen aufgenommen werden, um zwiſchen den beiden 
Ländern ein neues Wirtſchaftsabkommen abzu⸗ 
ſchlteßen. In einem Communiqué des Reichsernährungs⸗ 
miniſteriums wird betont, daß Deutſchland nach der Auf⸗ 
löſung des Wirtſchaftsabkommens mit Schweden volle 
Freiheit in der Feſtſetzung der Zollſätze für Rind⸗ 
vieh, Speck, Schmalz und Schnittholz erlangt. 


Aus anderen Ländern. 
„Iſtanbul“ ſtatt „Konſtantinopel“. 


Der türkiſ e Mi i 8 unmehr den bei 
„Fran but“ für Monftanttnopel für allein z ren 


erklärt. Der Gebrauch des Namens Konſtantinopel inner⸗ 
halb der Türkei iſt künftig ſtraf bar. Briefe, die die 
Adreſſe Konſtantinopel tragen, werden nicht mehr befördert. 


Ein neuer Weltſlug. 
Rekordflug über den Atlantik. 


Berlin, 7. Juli. Die Weltflieger Mattern und 
Griffin find geſtern 17 Uhr 41 Minuten nach einem Res 
kordflug in Tempelhof gelandet. Sie haben die Strecke 
Neufundland — Berlin in 19 Stunden zurückgelegt. 

Unter den begeiſterten Zurufen des Publikums wurden 
die beiden Ozeanflieger nach ihrer Landnug in das Reſtau⸗ 
rant gebracht, wo ſie einen ſchnellen Imbiß einnahmen. Die 
beiden Piloten äußerten, in einer Stunde ihren Flug in 
Richtung nach Warihan fortzuſetzen. Mit dieſem Fluge iſt 
zum erſtenmal eine Maſchine von Amerika bis Berlin 
ohne eine Zwiſchenlandung geflogen. 

Die Maſchine wurde, als ſie in Berlin ankam, von 
Hauptmann Griffin geſteuert, Leutnant Mattern ſaß hinten 
in der Kabine und machte die Navigation. Die beiden 
Ozeanflieger wurden von ihren Landsleuten umarmt, dann 
ſprach der amerikaniſche Botſchafter Sackett einige Begrü⸗ 
ßungsworte, wobei die amerikaniſche Nationalhymne zum 
Empfang der Flieger geſpielt wurde, außerdem war die 
amerikaniſche Flagge gehißt worden. Beide Piloten machten 
einen friſchen Eindruck. Als Erſter begrüßte Hauptmann 
Köhl die Flieger. N 5 


Dieſer Flug ift, nachdem bereits die Überquerung des 
Ozeans in einer geradezu phantaſtiſchen Rekordzeit vor ſich 
gegangen iſt, auch über Europa mit Rekordſchnelligteit 
durchgeführt worden. Von der Nordspitze Irlands bis nach 
Hannover ſind es rund 1100 Kilometer, und dieſe Strecke 
iſt in 4 Stunden 20 Minuten, alſo mit einem Stundendurch⸗ 
ſchnitt von rund 250 Kilometern bewältigt worden. Wenn 
die beiden Amerikaner, denen man ſchon jetzt für ihre 
Leiſtungen höchſtes Lob zollen muß, auch die nächſten 
Etappen ihres Weltfluges mit der gleichen Schnelligkeit 
und Präzifion überwinden, jo kann man erwarten, daß tat⸗ 
ſächlich der bisherige Rekord nicht unbeträchtlich unterboten 


werden kann. 
* 


Moskau in Erwartung. 


Moskau, 7. Juli. (Eigene Meldung.) Die ame⸗ 
rikaniſchen Weltrefordpiloten James Mattern und Ben⸗ 
net Griffin, die geſtern abend nach ihrem Rekordflug 
Newyork Berlin nur kurze Zeit in der Reichshauptſtadt 
Aufenthalt genommen hatten, um dann über Warſchau 
direkt nach Moskau weiterzufliegen, wurden heute früh 
in der vierten Morgenſtunde in der ſowjfetruſſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt von einer großen Menſchenmenge erwartet. Bis in 
die Vormittagsſtunden hinein waren die Flieger nicht 
erſchienen. Man nimmt an, daß ſie ſich verflogen haben 
oder aus irgend einem Grunde notlanden mußten. 


ar EEE ER A 
Radiobeſit er 
finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den Zeitſchriften 


„Die Sendung“ (Nr. 65 Gr.), „Europaſtunde“. „Funkpoſt“ u. a. 
Zu haben bei O. Wernicke, Buchh., Bydgoſgeaz, Dworcowa 7. (845 


Vom Sinn unserer Zeit. 


. DetVerstand der Deutschen hatte durch einige 
scharfsinnige Lehrer einen Überreiz bekommen. Sie 
reflektierten, wo sie empfinden oder handeln sollten. 
Sie meinten, alles durch ihren Witz bewerkstelligen 
zu können und gaben nichts mehr auf die alte 
geheimnisvolle Kraft det Herzen. Wotan hingen sie 
mit unmäßiger und unedler Liebe? An bold und Gut, 
trieben Handel und Wandel damit, daß innen der 
Schweiß, ordentlich des Mitleidens würdig, von der 
Stirn triefte, und meinten, ein ruhiges, gemächliches 
und sorgenfreies leben sei alles, was sich in det Welt 
erringen ließe. Warum also mag das Elend wohl, das 
in der Zeit ist, über sie gekommen sein? Um ihnen 
diese Güter völlig verächtlich zu machen und sie an- 
zutegen, nach den höheren und höchsten, die Bott 
den Menschen beschert hat, hinanzustteben ...“ 


Heinrich von Rleist. . 
Aus „Von der Erziehung der Deutschen.“ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. Juli. 
Warm mit Gewitterneigungen. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
warmes Wetter mit Gewitterneigungen an. 


Kaufmann und Bandenführer. 


Die Kriminalgeſchichte kennt unzählige Fälle von ſo⸗ 
genannten Doppelleben, d. h. ſolcher Individuen, die 
am Tage als wohlhabende, geachtete und gern geſehene 
Bürger gelten, nachts aber irgend einem Hange nachgehen, 
der ſie zu aſozialen Elementen ſchlimmſter Sorte 
ſtempelt. So gab es reiche Bürger und vorbildliche FJa⸗ 
milienväter, die im geheimen oder an anderen Orten Ein⸗ 
brecher und Raubmörder waren, und ſo kennt die Ge⸗ 
ſchichte Millionäre, die zu gegebenen Zeiten und anderen 
Orten als gewöhnliche Bettler auf den Straßen lagen. 

Man denkt unwillkürlich an dieſe Fälle, wenn man jetzt 
erfährt, daß eine ähnliche „Perſon“ allerdings kleineren 
Formats auch in Bromberg vorkam. Aufſehen erregte näm⸗ 
lich geſtern die Tatſache, daß ein hieſiger Kaufmann 
der Beſitzer eines verhältnismäßig gutgehenden Betriebes, 
verhaftet worden = Der Grund zu dieſer Verhaftung tit 
keineswegs alltäglich, denn dieſem angeſehenen Bürger 
wird vorgeworfen, daß er der geiſtige Urheber und An⸗ 
führer des Einbruchsdiebſtahls in das Baugeſchäft „Rika“ 
geweſen ſei, wo Schreib⸗ und Rechenmaſchinen geſtohlen 
worden waren. Sie wurden in ſeiner Wohnung in der 
Fiſcherſtraße gefunden. Er ſteht im Verdacht, die Initiative 
zu anderen Einbrüchen gegeben zu haben, da nach Ausſagen 
der mit ihm verhafteten Diebe er die Anweiſungen gegeben 
haben ſoll, in welche Firmen einzubrechen ſei. Jede Beute 
wurde von ihm übernommen. Die geſtohlenen Gegenſtände 
wurden nach Kattowitz, Lodz oder anderen Städten Polens 
gebracht. 

Senſationelle Einzelbetten über das Leben 
dieſes „vorzüglichen Bürgers“ der Stadt Bromberg weiß 
der „Dzien Bydgoſki“ zu machen. Er ſei als ſtändiger Gaſt 
von Cafés, Reſtaurants und Nachtlokalen bekannt geweſen. 
Er beſitze eine nahezu faſzinierende Liebenswürdigkeit. Er 
verkehrte in der beiten poldiſchen Geſellſchaft und nicht ſelten 
wurde er in Begleitung ſchöner Frauen geſehen. Der „In⸗ 
duſtrielle“ zeigte in manchen Dingen viel Geſchmack, beſaß 
ein eigenes Auto und unternahm häuſig in Geſellſchaft von 
Bekannten Vergnügungsfahrten in die Umgebung. Er be⸗ 
ſaß immer Geld, war zuvorkommend und ſympathiſch, und 
es mag eine böſe Überraſchung gegeben haben, daß dieſer 
„elegante Herr“ an der Spitze einer Einbrecherbande ſtand. 

Die ganze Angelegenheit iſt noch im Anfangsſtadium, 
da die zuſtändigen Behörden eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet haben. Es fehlen über die Arbeiten dieſes „Herrn“ 
daher noch nähere Einzelheiten, die erſt in den nächſten 
Tagen zu veröffentlichen ſein werden. 


5 100 000 Rundfunkſchwarzhörer in Polen. Der „Dzien 
Polſki“ beklagt ſich über die mangelnden Entwicklungsmög⸗ 
lichkeiten des polniſchen Rundfunks und führt dieſe vor⸗ 
nehmlich auf den Umſtand zurück, daß ungefähr 4, der pol⸗ 
niſchen Radioteilnehmer Schwarzhörer ſeien. Aus 
dieſem Grunde fehle es dem polniſchen Rundfunk an Mit⸗ 
teln, die Leiſtungsfähigkeit zu ſteigern. Als Muſter ſtellt 
das Blatt den deutſchen Rundfunk hin, wo — nach 
den Worten des Rundfunkkommiſſars von Bredow — „kaum 
eine Handvoll Schwarzhörer“ exiſtieren, trotzdem die Rund⸗ 
funkgebühr in Deutſchland höher fei (in Polen beträgt fie 
8 Zloty, was etwa 1,40 Rmk entſpricht). Der Diſziplin 
des deutſchen Rundfunkhörers ſei es zuzuſchreiben, daß der 
deutſche Rundfunk etwa über das Zwanzigfache der Mittel 
des polniſchen Rundfunks verfüge. um die Mißſtände in 
Polen zu beſeitigen, verlangt das Blatt das ſchärfſte Vor⸗ 
gehen gegen die „ſtaatsfeindlichen Ausbeuter“ des polni⸗ 
ſchen Rundfunks. 

8 Internationales Ringkampfturnier. Je größer die 
Erwartungen, um jo größer die Überraſchungen. Es hat in 
der Zeit der Ringkämpfe ſchon manche Erſcheinung gegeben, 
über die man ſich gewundert hat und die im günſtigſten 
Falle geteilte Meinungen ſchuf. Jetzt ſtehen nur noch 
Koryphäen des Ringſportes auf der Bromberger Matte, 
und es iſt daher kein Wunder, daß die Stimmungswogen 
des erhitzten Volkes unaufhörlich auf⸗ und nledergehen. 
Geſtern abend kämpften zunächſt Ka wan und Dimi⸗ 


trescu. In der zehnten Minute ſiegte der ſair und vor⸗ 


züglich kämpfende Kawan durch Doppelnelſon. Dimitrescu 
ſcheidet ſomit aus. (Weſtergaard⸗Schmidt iſt bereits vor 
zwei Tagen ausgeſchieden.) Die Senſation des Abends war 
der Kampf Sztekker ⸗Doſe. Die erſte Runde war 
ausgeglichen, wenn auch der Rheinländer unaufhörlich im 
Angriff war. Das Publikum hat dem Ringkämpfer Drje 


wohl an keinem Abend fo viel ſchmückende Beiworter, von 
denen „Adolf“ wohl das ehrendite iſt, zugerufen wie geitern 
abend. Man weiß eine Sportveranſtaltung eben ent⸗ 
ſprechend auszuwerten. Dann gab es eine Überraſchung, 
denn Sztekker zog ſich wegen Ermüdungserſcheinungen vom 
Kampfe zurück. Der Schiedsrichter erkannte dieſes Vor⸗ 
recht zunächſt nicht an, beugte ſich jedoch, da Sztekker ein 
ärztliches Atteſt beizubringen verſprach, das einer der an⸗ 
weſenden Arzte ihm ſofort bereitwilligſt ausſtellen wollte. 
Sztekker erklärte, der Ringkämpfer Doſe übertreffe ſeine 
Erwartungen. Doſe proteſtierte, der Schiedsrichter ſprach 
ihm aber den Sieg nicht zu. Der ungebändigte Peterſon 
griff im Kampfe mit Tornow mit allen ihm zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mitteln an und wurde wiederholt zur 
Ordnung gerufen. Tornow kämpfte mit techniſcher über⸗ 
legenheit und vorzüglicher Orientierung, unterlag jedoch in 
der 34. Minute. über Fereſtanoff ſiegte Garko⸗ 
wienko in der neunten Minute. 

8 Wegen eines Verkehrsunfalls hatte ſich der 45jährige 
Chauffeur Jözef Kubiak aus Bromberg vor der Straf- 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Am 
8. Februar d. J. überfuhr der Angeklagte auf der Wilhelm⸗ 
ſtraße, an der Ecke der Artura Grottgera den 12jährigen 
Schüler Czeſtaw Tucinſki, wobei diefem das Naſenbein 
gebrochen wurde. K. bekennt ſich nicht zur Schuld und gibt 
an, daß T. aus eigener Unvorſichtigkeit direkt in das Auto 
hineingelaufen ſei. Durch die Zeugenausſagen konnte jedoch 
nachgewieſen werden, daß an dem Unfall der Angeklagte die 
Schuld trage, der darauf vom Gericht zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis mit dreijährigem Strafaufſchub verurteilt wurde. 7 


§ Wegen Wechſelfälſchungen hatte ſich der 91jährige Kauf⸗ 
mann Czeſtaw Synoradzki aus Bromberg vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Der Angeklagte ſchädigte im v. J. eine ganze Anzahl Per⸗ 
ſonen dadurch, daß er von ihnen Waren kaufte und dafür 
Wechſel in Zahlung gab, ohne jedoch daran zu denken, dieſe 
einzulöſen. Später ſtellte es ſich heraus, daß S. obendrein 
ſämtliche Wechſel gefälſcht hatte. So ſtellte er u. a. einen 
Wechſel auf den Namen eines deutſchen Landwirts aus, den 
er überhaupt noch nie geſehen, geſchweige denn gekannt hatte. 
S., der ſich in der Gerichtsverhandlung zu den Wechſelfäl⸗ 
ſchungen bekennt, kann, wie er angibt, ſeine Handlungsweiſe 
ſelbſt nicht begreifen. Das Gericht verurteilte den Angeklag⸗ 
ten ‚der bereits vorbeſtraft iſt, zu zehn Monaten Gefängnis. 
— Der 5Sjährige Arbeiter Franeiſgek Hoffmann aus 
Schulitz hatte ſich wegen falſcher Anzeige vor der Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Im 
Dezember v. J. richtete der Angeklagte an den Magiſtrat 
ein Schreiben und beſchuldigte den Fleiſchbeſchauer Andrzej 
Baran, daß dieſer dem Fleiſcher Walezek eine Beſcheint⸗ 
gung über ein geſchlachtetes Schwein ausgeſtellt habe, ob⸗ 
wohl er genau wußke, daß es bereits verendet war. Die 
Haltloſigkeit dieſer Anzeige wurde dem H. in der Gerichts⸗ 
verhandlung nachgewieſen, worauf er zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis mit dreijährigem Strafaufſchub verurteilt wurde. $ 

8 Einen ſchauerlichen Fund machten Arbeiter am Mon⸗ 
tag in Kruſzyn⸗Krainſki, Kreis Bromberg, die dort mit dem 
Ausbeſſern der Chauſſee beſchäftigt ſind. Bei Erdarbeiten 
ſtießen ſie zufällig auf drei menſchliche Skelette, die dicht 
nebeneinander lagen. Als der Skelettfund unter den nahen 
Dorfbewohnern bekannt wurde, erzählten ſie ſich die phan⸗ 
taſtiſchſten Geſchichten. Einige wollen ſich jetzt plötzlich an 
ein ſchrechliches Verbrechen erinnern, das vor Jahren an 
dieſer Stelle verübt worden ſein ſoll. Die Polizei hat jedoch 
feſtgeſtellt, daß die Skelette ſchon ſeit Jahrzehnten in der 
Erde liegen. 9 


rene. 


z. Inowroclaw, 4. Juli. Ein trauriger Motor⸗ 
radunfall ereignete ſich am Sonnabend nachmittag in 
der ul. Mikolaja. Der auf einem Motorrade fahrende In⸗ 
ſpektor der Landeskrankenkaſſe Poſen, Prof. Nözyckt 
wollte ſich in der genannten Straße über den Weg orientie- 
ren und blieb ſtehen. Bei der Weiterfahrt geriet das Mo⸗ 
torrad plötzlich auf den Bürgerſteig. R. beabſichtigte mit 
dem Fuß zu bremſen, fiel jedoch mit dem Rade um, wobei 
ihm das Bein gebrochen wurde. Man ſchaffte den Verun⸗ 
glückten ſofort in das hieſige Kreiskrankenhaus. — Einen 
guten Fang machte die hieſige Polizei während einer 
Streiſe auf den Feldern bei Gnojno in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag. Dort traf ſie zwei verdächtige Männer an; es ſtellte 
ſich heraus, daß der eine von ihnen der von der Kempener 
Polizei ſchon lange geſuchte Verbrecher Joſef Saeptyeki 
iſt. Man brachte ihn in das hieſige Polizei⸗Arreſtlokal. Sein 
Begleiter wurde freigelaſſen. — Amtsenthebung. Vom 
Vorſitzenden des Inowrockawer Kreisausſchuſſes wird bes 
kannt gegeben, daß der Kreisexekutor Zygmunt Rogowſki 
am 23. Juni 1992 aus dem Dienſt entlaſſen worden ift, — 
Ein zweiter Motorradunfall ſpielte ſich auf der 
Chauſſee Rozniaty — Kruſchwitz ab. Als die Dachdecker⸗ 
meiſter Leon Zielinſki und Jan Stefanffi aus Culmſee mit 
ihrem Motorrade von Kruſchwitz zurückkehrten, ſtießen ſie 
an der Bahnüberführung bei Rozniaty mit einem entgegen⸗ 
kommenden Fuhrwerk zuſammen. 8. wurde vom Rade ge⸗ 
ſchleudert, wobei er einen Beinbruch davontrug, während St. 
nur einige leichtere Abſchürfungen erlitt. — Die neue 
Eiſenbahnſtrecke eröffnet. Am Donnerstag, dem 
90. Juni d. J., wurde der Eiſenbahnverkehr auf der neuen 
Strecke Inowrockaw — Montwy — Kruſchwitz — Strelno — 
Mogilno über die neueingerichtete Station Rabinek auf⸗ 
genommen. 

z. IJnowrockaw, 5. Jull. Reitturnier. Auf dem 
am Solbad gelegenen neuen Sportplatz fand am Sonntag, 
dem 3. d. M., um 3 Uhr nachmittags ein Reitturnier, ver⸗ 
anſtaltet vom Pferderennklub Bromberg⸗Inowroekaw ſtatt, 
bei welchem auch Offiziere der Garniſonen Poſen, Gneſen, 
Thorn und Culm vertreten waren. Ebenſo hatten ſich ea. 
4000 Pferdeſportfreunde zu dieſer Veranſtaltung eingefun⸗ 
den. — Freitod eines jungen Mädchens. Auf 
dem Wege nach Foluſz, am Ausgange der Stadt Tremeſſen, 
wurde am Sonntag abend gegen 6 Uhr ein Mädchen in be⸗ 
wußtloſem Zuſtande aufgefunden. Man brachte die nur noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich Gebende in das Tremeſſener 
Altersheim, wo ſie im Beiſein des Arztes, ohne das Bewußt⸗ 
ſein erlangt zu haben, ſtarb. Die Unterſuchung ergab, daß 
die Lebensmüde Kreoſot getrunken hatte. Es wurde bei ihr 
ein Zettel gefunden, worauf vermerkt war, daß ſie zu dieſem 
Schritt die bittere Not und das Elend zwingen. Die Identi⸗ 
tät der Toten konnte jedoch nicht feſtgeſtellt werden. Beklei⸗ 
war ſie mit einem ſchwarzen Kleid, ſie war 22 bis 
23 Jahre alt, 1,68, Meter groß, hatte blaſſes Geſicht, rote 


Haare, im Oberkiefer einen goldenen Zahn und gut g= 
pflegte Hände. — Feuer durch Brandſtiftung. 
Auf dem Gehöft des Landwirts Kſawery Bras in Ochodza, 
Kr. Mogilno, brach am Sonnabend ein Feuer aus, durch 
welches der Schweineſtall, die Scheune und ein Anbau ver⸗ 
nichtet wurden. Auch eine Häckſelmaſchine iſt mitverbrannt. 
Das übrige Inventar konnte gerettet werden. Der Schaden 
wird auf ca. 5000 Zloty geſchätzt. Nach der eingeleiteten 
Unterſuchung liegt Branditiftung vor. 


e. Znin, 5. Juli. Die Schadenfeuer mehren 
ſich. Unſer Kreis iſt in den letzten Tagen von zahlreichen 
Bränden heimgeſucht worden. In Redezy entſtand vor 
wenigen Tagen ein Feuer bei dem Landwirt Katafiarz. 
In kurzer Zeit waren Wohnhaus und Scheune in Aſche ge⸗ 
legt. Der Schaden beträgt etwa 8000 Zloty. Die Brand- 
urſache iſt noch nicht aufgeklärt. — In Bozejewice vernichtete 
ein Schadenfeuer am 2. d. M. eine Scheune, ſowie einen 
Schuppen des Landwirts Roman Konczal im Geſamt⸗ 
wert von 7000 Zloty. — In Niedzwiady wurde an demſelben 
Tage eine dem Landwirt Grabowſki gehörige Scheune 
im Werte von 3000 Zloty eingeäſchert. — Vor einigen Tagen 
wurde durch Blitzſchlag ein großer Leuteſtall des Dominiums 
Usecikowo reſtlos vernichtet. 

ph. Schulitz (Solec), 5. Juli. Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt koſtete die Butter 1,30 — 1,60, Eier 1,20 — 1,80, Weiß⸗ 
käſe 0,30, alte Kartoffeln 4,00, neue Kartoffeln Pfund 0,10. 

Sadke (Sadki), Kr. Wirſitz, 5. Juli. Heute Nacht wur⸗ 
den dem Beſitzer Krumrey in Oſtrowiee von unbekann⸗ 
ten Dieben zwei Bienenſtöcke mit Bienen und Honig ge⸗ 
ſtohlen. — Ebenfalls unbekannte Diebe drangen in der Nacht 
in die Wohnung des Beſitzers Pawlieki in Schmiedeberg 
(Kowalewko), Kr. Schubin, ein und ſtahlen einen Pelz, eine 
Pelzjoppe, Mäntel und andere Kleidungsſtücke. 


r. Altſorge (Kwiejce), 3. Juli. Ein nettes Früchtchen 
verſpricht der neunjährige Sohn des Gelegenheitsarbeiters 
Tetzlaff in Grünthal zu werden. Die Frau des Beſitzers 
Kniſpel hatte, während fie für kurze Zeit im Garten zu tun 
hatte, die Wohnſtube offen gelaſſen. In der Zeit hatte ſich 
der Burſche in die Stube geſchlichen und eine Taſchenuhr 
geſtohlen. Er hat dieſelbe dann an einen „Kollegen“ ver⸗ 
kauft, wobei er beobachtet wurde, und ſo kam K. wieder in 
den Beſitz ſeiner Uhr. — In den letzten Tagen voriger Woche 
iſt endlich der ſo lang erſehnte Regen gekommen und hat die 
Kartoffeln und das Gemüſe, welches auf unſeren hohen 
Ländereien ſchon zu trocknen begann, ſehr erfriſcht. Dem 
Roggen kam er jedoch nicht mehr zugute. Man wird wegen 
Notreife in nächſter Woche ſtellenweiſe mit dem Mähen des 
Roggens beginnen müſſen. 


es. Mrotſchen (Mrocza), 5. Juli. Der heutige Jahr⸗ 
markt, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, war in allen Tei⸗ 
len gut beſchickt. Der Viehmarkt fand zum erſten Male 
außerhalb der Stadt, direkt am Garten der evangeliſchen 
Schule ſtatt, wo ein Terrain von ca. vier Morgen hergerich⸗ 
tet wurde. Es waren ca. 100 Pferde aufgetrieben, man for⸗ 
derte für gute Arbeitspferde 200 bis 400 Zkoty, für mittlere 
80 bis 150 Zloty, während alte, abgetriebene ſchon für 20 
bis 50 Zloty zu haben waren. Der Umſatz blieb gering. 
An Rindvieh waren ca. 200 Stück aufgetrieben. Man for⸗ 
derte für gute Milchkühe 180 bis 300 Zloty, für mittlere 120, 
bis 150 Zloty und für alte Tiere 70 bis 100 Ztotg. 


e. Wongrowitz, 5. Juli. Großfeuer. Bet dem am 
vergangenen Sonntag über unſeren Ort ziehenden Gewit⸗ 
ter ſchlug der Blitz in das Wohnhaus des Landwirts Ernſt 
Priebe in Miedzyleſie. In kurzer Zeit ſprangen die 
Flammen auf Stall und Scheune über. Das ganze Gehöft 
bildete ein Flammenmeer. Da ſich das Feuer mit raſender 
Schnelligkeit ausbreitete, wurden verſchiedene Maſchinen, 
Geräte, Möbel und ſonſtiges Mobiliar ein Raub der Flam⸗ 
men. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


— A—Ä—Ä—ñ—ß— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e Ciechocinek, 5. Juli. Ein wolkenbruchartiger Ge⸗ 
witterregen mit ſtarkem Hagelſchauer ging Sonntag in den 
Nachmittagſtunden hier nieder. Das Unwetter hat großen 
Schaden angerichtet. Ein Blitz fuhr in die Terraſſe des 
Cafés „Europa“. An der Stelle wurde ein metallähnliches 
Gebilde gefunden, das man zur Unterſuchung an das Geo⸗ 
logiſche Inſtitut nach Warſchau abſandte. 


e Alexandrowo, 5. Juli. In der Weichſel ertrank der 


Gymnaſiaſt Richard Sobolewſki, Sohn eines hieſigen 
Eiſenbahnbeamten. Obgleich man den kaum Untergegange- 
nen ſofort aus dem Waſſer zog, kam jede Hilfe zu ſpät. — 
Abgebrannt iſt der Beſitzer Jan Bykowfſki in swiatnikt. 
Der Schaden wird auf 2300 Zloty geſchätzt. — Feuer ver⸗ 
nichtete das ganze Anweſen des Beſitzers Wincentn Wia ⸗ 
tromffi in Belſchewo. Der Schaden wird mit 8600 BE 
angegeben. — In Nieſchawa ertrank in der Weichſel beim 
Waſſerſchöpfen der 28jährige epileptiſche Eduard Kofminfki. 
— Beim Mähen der Wieſe am See ertrank der 16jährige 
Auguſt Weiß aus Piotrköw Kufjawſki. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 7. Juli 1982. i 
Krakau — 2,94, Zawichoſt + 1,04, Warſchau +1,06, Plock + 0,62, 
„Ford „58. Culm + 0,42 Graudenz + 0,51, 
ee + 0,04, Dirſchau — 0,04, Einlage + 2,26, 
Schiewenhorit + 2,50, 
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‚Säulen Auguſte Knitter 


im 86. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Ernſt Knitter, Berlin⸗Steglitz 
Emil Knitter, Torun. 
Bydgoſzcs (Bromberg), den 7. Juli 1932. 
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Busnia, den 7. Juli 1932. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 8. Juli 1932. 


Tagung des Verbandes ländlicher Genoſſenſchaften 


Graudenz, 6. Juli. 


4 In Graudenz fand Montag und Dienstag im „Goldenen 
Löwen“ die diesjährige Verbandstagung des „Verbandes 
ländlicher Genoſſenſchaften“ Pommerellens ſtatt. 
nachmittag um 4 Uhr wurde eine 


Beſprechung 
mit den Mitgliedern der Vorſtände und Aufſichtsräte, ſowie 


den Rechnungsführern der Raiffeiſenvereine gehalten. 
Abends 8 Uhr fand ein 


Begrüßungsabend 


ſtatt, dem eine ſtattliche Zahl von Teilnehmern beiwohnte. 
Muſikvorträge leiteten die Gartenveranſtaltung ein. Ver⸗ 
bandsdirektor Superintendent Barczewſki aus Soldau 
Dzialdowo) begrüßte in feiner bekannten froßgs.cunten 
und humorvollen Art die Teilnehmer und Teilnehmerinnen 
und widmete freundliche Worte des Dankes der Graudenzer 
„Liedertafel“, die ſich bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt 
hatte. Der Verein trug unter Muſikdirektor Hetſchkos 
Leitung eine Anzahl ſchöner Volkslieder vor, die die Hörer 
zu begeiſtertſtem Applaus hinriſſen. Daß der Verein gern 
bereit ſei, der Veranſtaltung der Landwirtſchaft fein Können 


darzubringen und damit zur Feſterknüpfung des die deutſche 


Volksgemeinſchaft umſchließenden Bandes das Seinige bei⸗ 

zutragen, das brachte in einer markigen Anſprache der Vor⸗ 

re 1 „Liedertafel“, Kaufmann Franz Welke, zum 
usdruck. 


Am Dienstag begann um 11 Uhr vormittags der 
Verbandstag. 


Zunächſt begrüßte der Verbandsdirektor Barczewſki 
die anweſenden Genoſſen und inſonderheit Verbandsdirektor 
Burandt aus Danzig, Verbandsanwalt Brenning aus 
Oldenburg, den Vertreter des Landbundes „Weichſelgau“, 
Rittergutsbeſitzer v. Maercker ⸗Rohlau (Rulewo), Direk⸗ 
tor Poetſch von der Danziger Großhandelsgeſellſchaft, 
die Vertreter des Poſener Verbandes, Oberreviſor Steuck, 
des Bezirksverbandes Graudenz des Landbundes, Herrn 
Gerlich, des Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher Berufe, 
Herrn Bark, ſowie die Preſſe. b 

Der Geſchäftsbericht beſagt, daß das Jahr 1931 
auf das ſchwerſte enttäuſcht habe. In den Julitagen trat in 
Deutſchland die furchtbare Auswirkung der Kriſe ein. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich dieſe Vorgänge auch auf die 
Verhältniſſe in Polen ausdehnen mußten, weil dieſe Er- 
ſcheinung der Kriſe keine deutſche, ſondern eine Welt⸗ 


angelegenheit war. Es mache ſich jetzt mit aller Deutlichkeit 


bemerkbar, wie ſchwach die Wirtſchaft der einzelnen Länder 
iſt, ſelbſt dann, wenn es nach außen hin einen anderen An⸗ 
ſchein hat. Polen, als ein Land, das in der Hauptſache von 
der Landwirtſchaft lebt, hat unter den Folgen des Aus⸗ 
bruchs der Wirtſchaftskriſe in unſerem Nachbarſtaate nicht 
allzu ſtark zu leiden gehabt. Auch in Polen gab es Zu⸗ 
ſammenbrüche von Unternehmungen. 

Die Lage der Landwirtſchaft hat ſich auch 1931 verſchlech⸗ 
tert. Bis 1930 waren die Preiſe für tieriſche Produkte 
gegenüber denen für Ackererzeugniſſe noch befriedigend, 
wenn man als Preisbaſis das Jahr 1928 annimmt. In 
Zuſammenhang mit dem Rückgang der Rentabilität der 
Landwirtſchaft haben wir im vorigen Jahre ein Anwachſen 
der Zwangsmaßnahmen gegenüber der Landwirtſchaft be⸗ 
merken müſſen, das in erſter Linie von den Steuerbehörden 
und den Kreiskaſſen ausging, denen ſich aber dann die pri⸗ 
vaten Gläubiger anſchließen mußten, um wenigſtens einen 
ig — 1 zu retten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
aß vo m auch unſere Genoſſen t ärfer 
1930 betroffen wurden. de er 

Die Zahl der dem Verband angeſchloſſenen Genoſſen⸗ 
ſchaften war Ende 1931 die gleiche wie 1% Beginn leres 
Jahres, nämlich 194. Es find dies 68 Kredit⸗, 47 Molkerei⸗, 
41 Waren-, 11 Brennereigenoſſenſchaften, eine Spiritusver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft, 19 ſonſtige Genoſſenſchaften, 2 Land⸗ 
frauengenoſſenſchaften und 5 Geſellſchaften. Unter den 
Kreditgenoſſenſchaften gibt es 1 Zentralinſtitut, 1 ſtädt. Vor⸗ 
ſchußkaſſe und 1 Kreisgenoſſenſchaft, unter den Waren- 
genoſſenſchaften 1 Zentralinſtitut. 

Die Einlagen unſerer Kreditgenoſſenſchaften find 1931 
von 9,3 auf 10,27 Millionen geſtiegen. Das weitere An⸗ 
wachſen der Einlagen beweiſt, daß das Vertrauen zu unſeren 
Spar⸗ nud Darlehnskaſſenvereinen auch unter der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe nicht gelitten hat. Der Bericht befaßt ſich dann 
mit der Frage der Liquidität in den Genoſſenſchaften. Die 
Warengenoſſenſchaften ſind in ihrer Entwicklung bezüglich 
des Warenumſatzes zurückgegangen, wenn auch die genoſſen⸗ 
ſchaftliche Warenſtelle angeſichts der unſicheren Zeit im all⸗ 
gemeinen das Vertrauen des Landwirts genießt. 

Für die Molkereigenoſſenſchaften iſt nach den Jahren 
der Blüte, die ſie bei den günſtigen Butterpreiſen erlebt 
hat, jetzt auch die Zeit der Not gekommen. Die Milch⸗ 
lieferung hat zwar zugenommen (von 79 634 662 in 1930 auf 
79789109 in 1931), doch iſt im Butterabſatz eine Anderung 
eingetreten. Die 1930 noch einigermaßen befriedigenden 
Preiſe ſind 1931 ſtark geſunken und zeigten weiter eine 
rückläufige Bewegung. Der deutſche Markt für Polen, der 
beſte Abſatzmarkt, iſt geſperrt. Polen iſt mit ſeiner Butter 
auf die ſaiſonmäßigen Geſchäfte mit der Schweiz und Eng⸗ 
land angewieſen. Günſtig iſt für den Abſatz aber noch, daß 
Warſchau und Danzig vereinzelt als gute Abnehmer in 
Frage kommen. Der Export betrug etwa 42,32 Prozent der 
Produktion, denn es wurden 1931 im ganzen 49 552 Zentner 
Butter produziert und 20 972 Zentner exportiert. Die 
Butterexvortgenoſſenſchaft hat ſich bewährt. Sie hat in⸗ 
zwiſchen mit anderen ausländiſchen Märkten neue Verbin⸗ 
dungen angeknüpft. 

Durch den bei uns angeſtellten Molkerei⸗Inſtruktor 
haben wir uns im letzten Jahre auch an den vom Milch⸗ 
wirtſchaftlichen Verband durchgeführten Lehrlingsprüfungen 
beteiligt. Die Brennereigenoſſenſchaften haben im Berichts⸗ 
jahre nicht unbefriedigend gearbeitet. Die Zentralunter— 
nehmungen des Warenhandels und des Geldverkehrs 
konnten dank vorſichtiger Geſchäftsführung relativ günſtige 
Geſchäftsabſchlüſſe veröffentlichen. , 0 


Montag 


Die Tätigkeit des Verbandes 


iſt auch im abgelaufenen Jahre nicht geringer geworden. 
Im Intereſſe der Kreditgenoſſenſchaften find im vorigen 
Jahre Kurzreviſionen bei den Kreditgenoſſenſchaften ein⸗ 
geführt worden. Der Verband hat ferner einen Molkerei⸗ 
Inſtruktor mit genügender fachmänniſcher Vorbildung an⸗ 
geſtellt. Im Laufe des Berichtsjahres beſchäftigte der Ver⸗ 
band 4 Reviſoren, die im ganzen 99 Reviſionen mit 568 
Reviſionstagen ausgeführt haben. Der Verband war be⸗ 
müht geweſen, die Vetbandsbeiträge und Reviſionskoſten 
im Rahmen des Möglichen herabzuſetzen. Die Buch⸗ 
ordnungsſtelle iſt im abgelaufenen Jahre weiter in 
der bisherigen Weiſe in Anſpruch genommen worden. Die 
Rechnerkurſe erfreuten ſich großer Anteilnahme. 

Der Bericht ſchließt u. a. mit der Betonung, daß die Not 
der Zeit zu noch feſterer Zuſammenarbeit 
zwingt. Starker Beifall folgte dieſer Berichterſtattung. 


Über das Thema 8 
„Genoſſenſchaftlicher Abſatz, ein Helfer in der Not“ 


hielt Verbandsanwalt Brenning aus Oldenburg einen 
Vortrag. Der Redner übermittelte Grüße der deutſchen 
Raiffeiſengenoſſenſchaften und der oldenburgiſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften. Der Vortragende erläuterte kurz die Urſachen der 
Weltwirtſchaftskriſe. Er hatte das Gefühl, daß die Auf⸗ 
nahmefähigkeit des Marktes erſchöpft ſei. Die Landwirt⸗ 
ſchaft fühlt zuerſt die Folgen der Wirtſchaftsdepreſſion. Das 
alte Europa iſt heute nicht mehr aufnahmefähig. Ob das 
auch für alle anderen Weltteile zutrifft, läßt ſich heute noch 
nicht ſagen. Beſonders wichtig iſt die Frage der Abſatz⸗ 
regelung, zumal gerade in ihr viel verſäumt wird. Dem 
Landwirt fehlt oftmals kaufmänniſche Erfahrung und Durch⸗ 
bildung, kaufmänniſcher Weitblick. Der Landwirt müſſe zum 
Kaufmann werden. Eigenbrötelei und Kampf gegen ein⸗ 
ander wirken zerſtörend, auch wenn der Landwirt noch ſo 
kaufmänniſch handeln würde. 
Das Gebot der Stunde heißt Genoſſenſchaft. 


Raiffeiſen, Wilhelm Haas u. a. haben die zu wandelnden 
Wege gewieſen. Redner ging nun zur Schilderung des olden⸗ 
burgiſchen Genoſſenſchaftsweſens über. Oldenburg iſt ein 
ausgeſprochenes Bauernland, es treibt weit überwiegend 
Viehzucht; nur auf der hohen Geeſt gibt es Ackerbau. Der 
erſte Zweig der Abſatzregelung war in Oldenburg das ge⸗ 
noſſenſchaftliche Molkereiweſen, das Anfang der 8ber Jahre 
entſtand. Es bewährte ſich jo, daß die privaten Betriebe feſt 
ganz verſchwanden. Heute iſt es ſo, daß (1930) 231 Mill. 
Kilogr. Milch an Genoſſenſchafts⸗ und nur 80 Mill. Kilogr. 
Milch an Privatmolkereien geliefert wurden. Der Butterei⸗ 


betrieb in Oldenburg hat es dank intenſivſter Arbeit, lei⸗ 


ſtungsfähigſten Einrichtungen der Molkereien (Maſchinen) 
ſo weit gebracht, daß das dortige Erzeugnis ſelbſt die däniſche 
Butter übertrifft. 
lichen Betriebsart in Oldenburg eingehend dar. 

Ebenſo wie mit der Butter iſt in Oldenburg auch der 
Abſatz der Eier geregelt, der ebenfalls von den ger Jahren 
her datiert. Es wirken hier örtliche Genoſſenſchaften, denen 
Sammelgenoſſenſchaften zur Seite ſtehen. In der Haupt⸗ 
ſache ſind es reine Eierverkaufsgenoſſenſchaften, nur in drei 
Fällen handelt es ſich um Angliederung an Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften. In Oldenburg gibt es 51 Eierverkaufs⸗ 
genoſſenſchaften, die in einer Zentralſtelle zuſammen⸗ 
geſchloſſen ſind. Nicht Zentraliſation, ſondern ge⸗ 
ſunde Dezentraliſation empfiehlt der Redner. Die 
jährliche Anlieferung von Eiern beträgt durchſchnittlich 
1% Mill. Stück, eine Genoſſenſchaft hat ſogar 6 Millionen 
Stück angeliefert; im ganzen waren es 32 Millionen Stück 
Eier. 70 Prozent der Eierproduktion gingen durch die Ge⸗ 
noſſenſchaften. 

Ein drittes Gebiet der genoſſenſchaftlichen Arbeit iſt die 
Vieh verwertung. Dieſe bot in Oldenburg anfänglich 
ganz beſondere Schwierigkeiten, iſt jetzt aber vorzüglich 
organiſiert. Bei der Verwertungsgenoſſenſchaft muß der 
tüchtigſte Händler als Leiter fungieren. 1925 wurde in 
Oldenburg die Ammerländiſche Viehverwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaft gegründet. Damals herrſchte gegen die Lieferungs- 
pflicht bei den Bauern ſolche Abneigung, daß in einer Ver⸗ 
ſammlung, als dieſer Punkt zur Beratung ſtand, alle bis 
auf 37 Perſonen ſich zurückzogen. Heute hat der Verband 
2751 Mitglieder und einen bedeutenden Abſatz. 

Seine Ausführungen zuſammenfaſſend, ſagt der Redner 
zum Schluſſe noch, daß bei Gründung von Genoſſenſchaften 
natürlich die Oldenburger Verhältniſſe keineswegs überall 
maßgebend ſein können, ſondern daß die örtlichen Be⸗ 
dingungen zu berückſichtigen ſind. 
Eigenbrödelei und Selbſtſucht, und Geltung muß erhalten 
das Wort eines rheiniſchen Bauern: 

„Genoſſenſchaft bin ich, fie arbeitet mit mir und 

für mich; mitzukämpfen iſt mir Pflicht, denn 
gegen ſich kämpft man doch nicht.“ 
Der Vortragende erntete wärmſten Beifall. 

Verbandsdirektor Barezewſki dankte dem Redner 
für ſeine anregenden Gedanken. Im Anſchluß an den Vor⸗ 
trag gab Direktor Poetſch den Verſammelten einige 
Weſen und Wert des genoſſenſchaftlichen Verhaltens be⸗ 
tonende Darlegungen und ſprach den Wunſch aus, daß die 
Organiſation der ländlichen Genoſſenſchaften geſund und 
leiſtungsfähig zu erhalten, die ernſte und ſtetige Sorge 
aller Mitglieder ſein möchte. 

Nachdem noch die Frage der Herabſetzung des Zinsfußes 
für Darlehen und Einlagen zur Erörterung gebracht war, 
ſchloß der Verbandsdirektor die Tagung. 
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Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Redner legte die Art der genoſſenſchaft⸗ 


Verſchwinden müſſen 


Graphologie 


für Automobilisten 
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Die schwungvollen Züge, die steigende Zeilenführung 
verraten jene optimistische Lebensbejahung und Zuver- 
sicht, ohne die kein Sportsmann denkbar ist. Das fast 
vollständige Fehlen von Einleitungs- und Schlusszügen, 
das instinktive Vermeiden aller überflüssigen Zutaten 
lassen auf einen Menschen schliessen, der nur objektive 
Leistungen anstrebt und seine Ziele ohne Umschweife 
verfolgt. Dabei handelt es sich, wie die ehrgeizig hoch 
gesetzten Querstriche (etwa im Wort „flights“ der 
ersten Textzeile) erkennen lassen, gewöhnlich\ um hohe, 
schwer erreichbare Ziele. Die nach und nach æunef- 
mende Leichtigkeit des Schreibaktes zeigt Ausdauer, 
Hand in Hand mit der Arbeit wachsende Arbeitslust 
und Elan. Dabei ist auch Selbstkontrolle in hohem Grade 
vorhanden: man beachte die wiederholt auftretenden 
sogenannten „Ruhepunkte“ (über „your“ in der sechsten 
oder „consider“ in der achten Textzeile), die beine Schrif - 
zeichen sind, sondern nur einem instinktiven Kontro 
bedürfnis entspringen. Die „Girlandenform“ der Rurl= 
staben bedeutet auch hier Hilfsbereitschaft, die erste und 
vornehmste aller in der Schrift so deutlich hervortreten: 
den sportlichen Tugenden. 


= Die stark verkleinerte Schriftprobe stellt das Konzept 
eines englischen Telegramms dar, welches Kapitän Chris 
stiansen, der Führer des DoX an uns absendete. Kapitän 
Christiansen spricht sich darin ganz besonders lobend 
über die Qualität von Mobiloil aus. 


Solche Anerkennungen erhielten wir von den berühm- 
testen Sportsleuten der Welt, von Lindbergh, als er 
mit seinem Flugzeug den Ozean bezwang, von Byrd 
nach seinem Nordpollug, von Kingsford - Smith und 
vielen anderen. 


Mobiloil verwenden heißt sportlich sein! 


Mobiloil 


das weltbekannte Qualitätsprodukt der 


Vacuum Oil Company S. A. 


Nr. 153. 
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Pommerellen. 


7. Juli. 
Graudenz (Grudzigdz). 


4 Jus ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert wurden am 
Montag Jan Olbracht aus Weburg (Wiowiörki), Kreis 
Graudenz, ſowie Edward Gregor von einem Gute bei 
Michelau (Michale) bei Graudenz. Die Genannten ſind 
bei Schlägereien arg verletzt worden. O. hat nach einem in 
Weburg abgehaltenen Vergnügen im Streite von anderen 
Perſonen mehrere Meſſerſtiche erhalten. Der Zuſtand des 
O. iſt ſehr bedenklich. Was Gregor anbetrifft, ſo wurde er 
während einer Kneiperei von Gutsknechten erheblich ge⸗ 
ſchlagen und dabei derartig verletzt, daß auch ſein uber 
zu Bedenken Anlaß gibt. 

X Wegen Wechſelfälſchung hatte ſich der Bjährige 
Schloſſer Jan Toppmafer aus Lesniewo von der Straf⸗ 
kammer des Bezirksgerichts in Graudenz zu verantworten. 
Er war beſchuldigt, am 22. Auguſt 1928 bei der 
in Konkurs gegangenen „Parzellierungs⸗ und Anſiedlungs⸗ 
kaſſe“ hierſelbſt einen Wechſel diskontiert zu haben, der ge⸗ 
fälſchte Unterſchriften von drei Giranten (Staniſtaw Hlond, 
Korneljuſz Grymaſzewſki und Franciſzek Brodka) trug. Das 
Urteil lautete auf drei Monate Gefängnis mit Sabine 
einer dreijährigen Bewährungsfriſt. 

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Auto PM. 13 633, 
Chauffeur Juljan Czarnecki, und einem von Alofzy 
Szezepanſki gelenkten Fuhrwerk ereignete ſich Diens⸗ 
tag in der Kirchenſtraße (Koscielna). Die Gefährte trugen 
einige leichtere Beſchädigungen davon; Menſchen kamen sun 
Glück nicht zu Schaden. 

Der Polizeibericht vom Mittwoch meldete die Feſt⸗ 
nahme von zwei Perſonen, ſowie die Strafnotierung eines 
Fuhrwerkslenkers, deſſen Wagen keine Namenstafel führte, 
ſowie von zwei Radfahrern wegen Benutzung des wanne, 
ſteigs bzw. Nichtbeſitzes der Radfahrkarte. 


Thorn (Torun). 


= Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Mittwoch früh 
0,59 Meter über Normal, die Waſſertemperatur 22 Grad 
Celſius. — Dampfer „Jagielto“ traf aus Warſchau ein, 
Dampfer „Warſzawa“ fuhr von hier dorthin. Auf der Fahrt 
von Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die 
Dampfer „Goniec“ und „Fauſt“, in umgekehrter penn 


die Dampfer „Halka“ und „Mickiewicz“. 


EApotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 7. Juli, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 14. Juli, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 10. Juli, hat 
die Rats⸗Apotheke (Apteka Radziecka), Breiteſtraße 3 
Szeroka) 27, Fernſprecher 250. 

E Das Städtiſche Bauamt erteilte im Monat Mai 
d. J. 18 Baukonſenſe, darunter fünf zum Bau von Wohn⸗ 
häuſern bzw. Hinterwohnhäuſern, einen zum Umbau eines 
Wirtſchaftsgebäudes in ein Wohnhaus und drei zum 1515 
bau von Wohnhäuſern. 9 


» Zur ſtaatlichen Wegeſtener. Infolge des von einigen 


Zeitungen gebrachten Hinweiſes über eine angebliche Er⸗ 


liche Abänderung der Gebührenſätze 


mäßigung der Gebühren zugunſten des ſtaatlichen Wege⸗ 
baufonds find manche Beſitzer von mechaniſchen Fahrzeugen 
der Pflicht zur Zahlung der Abgaben für den ſtaatlichen 
Wegebaufonds nicht nachgekommen, weswegen das Pom⸗ 
merelliſche Wojewodſchaftsamt bekanntgibt, daß die fälligen 
Beträge zugunſten des ſtaatlichen Wegebaufonds von den 
mechaniſchen Fahrzeugen in den vorgeſchriebenen Terminen 
und in der feſtgeſetzten Höhe zu zahlen ſind, da eine geſetz⸗ 
für den ſtaatlichen 
Wegebaufonds überhaupt nicht erfolgt iſt. * * 


= Neue Preiſe für Backwaren, Fleiſch und Fleiſch⸗ 
waren. Auf Grund der einſchlägigen Beſtimmungen hat der 
Staatspräſident nach Anhören der Preisprüfungskommiſſion 
neue Höchſtpreiſe für die oben genannten Warengattungen 
feſtgeſetzt, wodurch die letzte diesbezügliche Bekanntmachung 
vom 13. Mai 1932 ihre Gültigkeit verliert. Die neuen 
Höchſtpreiſe (pro Kilogramm) find folgende: GOprogentiges 


Roggenmehl im Großhandel 0,36, im Kleinhandel 0,40, 


Brot aus 60prozentigem Roggenmehl 0,40, eine Semmel 
aus 60prozentigem Weizenmehl im Gewicht von 55 bis 60 
Gramm 0,04 Zloty; Schweinefleiſch: Nackenſtück 1,80, 


Kotelett 2,10, Gehacktes 1,80, friſcher Schinken 2,00, friſches 


Rippenſtück 1,60, friſcher Speck 2,00, geräucherter Speck 2,00 
bis 2,20, Eisbeine 1,20, Kopf und Füße 0,40, Lieſen 2,20, 
Schmalz 3,00? Kalbfleiſch: vom Vorderteil 1,40, vom 
Hinterteil 1,60; Hammelfleiſch 180; Rindfleiſch: 
1,60, Roaſtbeaf mit Knochen 1,80, ohne Knochen 2,40, Gehack⸗ 
tes 1,60, ausgelaſſener Talg 1,70; Fleiſchwaren: Leber⸗ 
wurſt 2,60 (Leberpaſtete), 1,80 und 1,00, Königsberger Wurſt 
2,40, Knoblauchwurſt 1,60, Preßwurſt 0,80—1,60 und Grütz⸗ 
wurſt 0,80—1,00 Zloty. — Höhere Preisforderungen werden 
mit rg bis zu 6 Wochen oder Geldſtrafe bis zu 3000 Btoty 


geahnde 


v er Transport polniſcher Kinder aus Deutſchland, 
und zwar aus Leipzig, Dresden und Umgegend, traf Diens⸗ 
tag nachmittag auf dem Stadtbahnhof zum Ferdenanſent. 
halt ein. * 


v Bon einem Radfahrer überfahren wurde am Diens⸗ 


tag in der Goßlerſtraße (Wybickiego) der in der gleichen 


Straße wohnhafte, 5 Jahre alte Kazimierz Jankowſki. 


Der Knabe kam glücklicherweiſe mit leichteren eee 


davon. 


e Die Weichſel fordert ein neues Babeopfer. Diens⸗ 


tag nachmittag fand der im 25. Lebensjahre ſtehende Bureau⸗ 


angeſtellte Alfons Skierſki vor einem zahlreichen Publi⸗ 


kum den Ertrinkungstod in der Weichſel. S. begab ſich an 
ſeinem zweiten Urlaubstage zum Baden auf das linksſeitige 


Weichſelufer, wo er ſich weit über die durch Pfähle markierte 
Grenzlinie hinauswagte. Er ging plötzlich unter und er⸗ 
trank. Ein ihm zu Hilfe eilender Freund geriet gleich⸗ 
falls in Gefahr zu ertrinken, konnte aber noch durch ein 
vorüberfahrendes Ruderboot gerettet werden. Die Suche 
Fa der Leiche des Ertrunkenen iſt bisher erfolglos en 
aufen. 


= Kindesausſetzung. Michal Napierala aus der Roß⸗ 
gartenſtraße (ul. Koniuchy) 5 meldete heute der Polizei, daß 


gegen 5 Uhr morgens die unverehelichte Franciſzka Napie⸗ 


rala,, die keinen feſten Wohnſitz hat, im Korridor feines 
Hauſes ihr etwa drei bis vier Monate altes Kindchen aus⸗ 


1 Evangel, ua 


|Granden. Sorm. 


geſetzt habe. Die Polizei übergab die Sache nach 8 
geführter Unterſuchung der Gerichtsbehörde. 

E Neben einem Diebſtahl und einem Betruge es 
net der Polizeibericht vom Dienstag noch zehn Übertretun⸗ 
gen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, drei Zuwider⸗ 
handlungen gegen handelsadminiſtrative Beſtimmungen 
und einen Verſtoß gegen die Meldeordnung. — Der Feſt⸗ 
nahme verfielen an demſelben Tage: eine Perſon wegen 
Vagabundage, Bettelei und Trunkenheit, ein ſtellungsloſes 
Dienſtmädchen, das obdach⸗, ſchutz⸗ und mittelos aufgegriffen 
wurde, zwei Sittenmädchen und drei Trunkenbolde. * * 


. 


Anwetter über Tuchel. 


— Tuchel (Tuchola), 6. Juli. Erſchreckend gefährlich 
hat ſich das letzte Gewitter im Kreiſe Tuchel ausgewirkt: 
In Pantau (Pamietowo) wurde auf der Wieſe der Hüte⸗ 
junge des Landwirts Pukownik von einem Blitzſchlag 
tödlich getroffen. Ein anderer Hütejunge, der ſich in der 
Nähe befand, wurde betäubt und ſcheint die Sprache ver⸗ 
Ioren zu haben. In Drauſnitz (Drozdzienica) ſchlug der 
Blitz Se das Poſtgebäude ein. Kurz danach ſtand es in 
hellen Flammen. Glücklicherweiſe ſind dort keine Menſchen⸗ 
leben zuſchaden gekommen. Ebenſo wurde in Klein⸗ 
Mangelmühl (Maly Medromierz) ein Hütejunge, der acht⸗ 
jährige Sohn des Anſiedlers Muſolf, vom Blitz er⸗ 
ſchlagen. Als das Unwetter aufzog, verkroch er ſich mit 
ſeinem Hunde und einem anderen Knaben, der jetzt noch 
fieberkrank daniederliegt, in eine Schutzhütte. Kurze Zeit 
darauf erfolgte der Einſchlag. — Am ſchlimmſten wütete das 
Gewitter in Liebenau (Goſtyczyn). Zwei Arbeiter, die 
Brüder Labicki, befanden ſich beim Wieſenmähen und 
wollten ſich durch das aufziehende Gewitter in ihrer Arbeit 
nicht ſtören laſſen. Plötzlich zuckte ein Blitzſtrahl nieder 
und tötete den älteren L., während der jüngere L. durch den 
gewaltigen Druck ein ziemliches Ende fortgeſchlendert 
wurde, wo er ſtundenlang bewußtlos lag. In demſelben 
Dorfe war auf dem Felde der Landwirt P. Cizmowſki 
mit ſeiner Frau beſchäftigt. Als jedoch das Gewitter auf⸗ 
zog, traten ſie den Heimweg an. C. ging ſchneller als ſeine 
Frau. So traf ihn der tödliche Blitzſtrahl. Seine Frau 
brach ohnmächtig zuſammen. — In Jelenz (Jelencz) tötete 
der Blitzſtrahl zwei Kühe auf der Weide. — Durch „kalte 
Schläge“ wurde in der Tucheler Vorſtadt Koflinka das 
Wohnhaus des Poſtbeamten Hoppe leicht beſchädigt. 
Arger beſchädigt wurde in Przyrowo die Scheune des Be: 
ſitzers Ptynkowſki. 


ef Briefen (Wabrzezno), 6. Juli. Aus bisher unbe⸗ 
kannten Gründen brach bei dem Landwirt Piotrowſki 
im hieſigen Abbau Feuer aus, wobei eine Scheune ver⸗ 
brannte. — Unbekannte Diebe brachen in den Geflügelſtall 
des Beſitzers Neumann in Tokary ein und ſtahlen 
40 Stück Geflügel. — Feuer brach auf dem Anweſen des 
Landwirts Makowſki in Leutsdorf aus. Verbrannt find 
Scheune, Stall und Wohnhaus. Der entſtandene Schaden 
iſt bedeutend, da M. nur niedrig verſichert war. Die Ent⸗ 
a des Feuers ſoll Funkenflug geweſen jein. 

ch Konitz (Chojnice), 4. Juli. Tod durch Ertrin⸗ 
ken. Am letzten Sonntag gegen 3.30 Uhr unternahmen fünf 
junge Leute mit dem Segelboot „Freia“ während der Jo⸗ 
hannisfeier auf dem Müskendorfer See eine Vergnügungs⸗ 
fahrt, die mit dem Tod eines Mitfahrers endete. Der 22jäh⸗ 
rige Student Ignatz Gdaniec, Sohn des hieſigen Polizei⸗ 
wachtmeiſters G., war während der Fahrt bei ſtarkem See⸗ 
gang auf das Deck getreten, ohne ſich feſtzuhalten. Bei einer 
ſcharfen Briſe ſtürzte G. in die Fluten. Sein Freund Pitt⸗ 
lick ſprang ſofort nach und trotzdem G. noch dreimal an die 
Oberfläche kam, gelang es dem mutigen Retter nicht mehr, 
G. zu retten, da das Boot durch den ſtarken Wind zu weit 
abgetrieben war. Erſt am Montag abend gelang es, die 
Leiche zu bergen. Der Tote hatte an der linken Kopfſeite 
eine klaffende Wunde, während die Naſe ſtark blutete. Mit 
Entrüſtung mußte man anhören, wie ſich gefühlsloſe Men⸗ 
ſchen darüber freuten, wenn die Fiſcher ihr Netz leer aus 
dem Waſſer zogen. (Ein Zeichen der Zeit!) Der Tote 
wurde in eine Kabine auf dem Klubgelände gebracht, von 
wo 45 Leiche noch am Montag abend nach Konitz gebracht 
wurde 

ch Konitz (Chojnice), 4. Juli. Am Sonnabend vor⸗ 
mittag 10 Uhr wurde mit dem Brand ſtifterprozeß Nar⸗ 
loch⸗Kladau fortgefahren. Wegen Brandſtiftung wurden 
ſämtliche Angeklagte freigeſprochen, für Verſicherungs⸗ 
betrug erhielten Hyronimus Narloch und Klara Narloch je 
8 Monate Gefängnis. Bernhard Narloch wurde ſofort auf 
freien Fuß geſetzt. 

p. Vandsburg (Wiecbork), 5. Juli. Laut Bekannt⸗ 
machung des hieſigen Magiſtrats müſſen ſämtliche Hauseigen⸗ 


tümer oder deren Dertreter zur Bekämpfung der Ratten⸗ 
plage in ihren Gebäudekomplexen drei Tage hindurch Gift 
auslegen. — Das Feſt der goldenen Hochzeit beging 
am Montag in Lutowo Herr J. Kunza nebſt Gattin im 
Kreiſe der Angehörigen. Der Jubilar ſteht im 70., die Jubi⸗ 
larin im 73. Lebensjahre. — Der Frau Auguſte Block in 
Wisniewa⸗Abbau ſtahlen in einer der letzten Nächte Diebe 
aus der Räucherkammer einen größeren Poſten Räucher⸗ 
fleiſch und vom Bodenraum Kleidungsſtücke. Von den Die⸗ 
ben fehlt jede Spur. — Der Beſitzer Konrad Grochowſki 
in Illowo erlegte auf dem dortigen Terrain ein Wildſchwein 
im Gewicht von ungefähr 3 Zentnern. 

Zempelburg (Sepolno), 6. Juli. Der am Dienstag, 
dem 5. d. M., hier ſtattgefundene Jahrmarkt war nur 
mäßig beſucht und beſchickt, da viele Landwirte mit der 
Heu⸗ und Kleernte beſchäftigt ſind. Das Angebot an Pfer⸗ 
den war gering. Die Preiſe für mittlere Arbeitspferde 
ſchwankten zwiſchen 100—300 Zloty. Geſchäftsabſchlüſſe 
wurden wenige getätigt. Größer war der Auftrieb auf dem 
Viehmarkt, wo junge Milchkühe mit 120-200 Ztoty ge⸗ 
handelt wurden. Auch hier war der Umſatz nur gering. 
Auf dem Krammarkt, wo beſonders in den Nachmittags⸗ 
ſtunden das übliche Leben und Treiben herrſchte, jab man 
wenig Käufer, ſo daß die Umſätze der auswärtigen Händler 
nicht allzu groß waren. — Am vergangenen Sonntag ver⸗ 
anſtaltete die hieſige Schützengilde ihr übliches Prämien⸗ 
ſchießen, wozu der Vorſtand der Gilde wertvolle Preiſe 
ausgeſetzt hatte. Für die beſten Schießleiſtungen erhielten 
von den acht ausgeſetzten Prämien: den 1. Preis Twara⸗ 
gonſki, den 2 Preis Lorek, den 3. Preis Bukold, dev 

4. Preis Laſecki. 


Kleine Nundſchan. 


Es klingt bizarr, aber es iſt wahr: Die Neapolktaner 
find mit ihrem Veſuv nicht zufrieden; es dauert ihnen zu 
lange, bis er endlich wieder einmal ausbricht. Man braucht 
Attraktionen, um die Fremden anzulocken. Man bann nicht 
warten, eee e 
ſtaltet künſtliche Erupttonen mit Hilfe der berühmteſten 
italieniſchen Feuerwerksfirmen. Es iſt noch nicht lange her, 
daß eine Generalprobe dieſer künſtlichen Veſuvausbrüche 
von Stapel gelaſſen wurde. Man hatte die Bewohner der 

Ortſchaften nicht 


letzlichen echten Ausbrüche zu begleiten 
leute verfaßten . iggriog Berichte 


4 
; 


— trotz der Meldung, daß ſich fogar der Leiter des 
obſe rvatoriums, Prof. Malladra, an dem 3 
beteiligt und die Feuerwerker durch feine fachlichen Rat ⸗ 
ſchläge unterſtützt baben soll. 


Brieſtaſten der R BR 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme An werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die beende 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Verm e 
anzubringen. Briefliche Antworten we nicht ertei 


99. Die 1 iſt fett dem 15. April 1920 in Kraft. 
Bach ber neuen bezüglichen Verordnung des Miniſterrates vom 
Auguſt 1931 tritt * 15 3 für diejenigen Perſonen, die 
8 „grundſätzliche“ M ** len baben (im Gegenſatz 
zu denen, die dieſe Steuer als Buf Tea zur 2 
zahlen), am 1. Januar desjenigen ein, das unmittelbar 
auf das Jahr folgt, in dem die betreffende Perfon zur Reſerve 
Fer dent n Zu dem Prändungsprotofol können 
ar ni ellen, 
e 1 — nachſuchen. Ob dieſem Geſuch ent⸗ 
ſprochen wird, kö wir 


tliche 1 2 der iſt zuſtändig, da der 
dune 82 tefer 8 8 Militärſtener der Stadt⸗ 
gemeinde überwieſen 1. 15 11 der nun des Mintfterrats 


BR pi a 1981, „Dz. Uſt.“ 

Wir erteilen grundfä lich nur denjenigen Anfragern 
da ie ſich als Abonnenten gi „Dentiöien Rımdihan“ durch 
einen uf, ie Mais oder durch d ttung über bezahltes 
Abonnement von einer Nusgabeßele Ya e Daiſchen Nundſchau“ 


ausweiſen können. 
Unſere Abonnenten werden den Monaten el. 


Graudenz. 


N Nr andes suununs, 
. N 705 — H Zurückgekehrt! 


(J. Sonntag n. Trinitatis) 

„ eee DT. Med. Leopold Blind 
Spezialarzt für Augenkrankheiten. 

WYBICKIEGO 6/8. 5018 Tel. 822. 
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Zempelburg. 
Anzeigen⸗Auſtrüge 


„Deutſche Aundſchau⸗ 


tta 
en R. Star; Jempelburg, 
(im Baule bes Herrn Karl Sener 


1 ee 


5917 


egen⸗ 


ftände billig zu — : 
. on 
Jungmännerver. tag. 
nachm. 4 Uhr ee, blowa 48, part. vw Sea e 
und 4. 5917 


nimmt zu buen a hieſigen Platze 


te in b 7 5 r engen beim geletaſten edak⸗ 
bag beten qu ber were ee erg Innerhalb 5 
der Redaktion in Dieter. 320 Anstüufte nicht erteilt werden können. 
\ 
Thorn. 
FFP 
Kirchl. Naßcbeußdten. 
e Privatkurſus Sonntag, d. 10. Juli 1934 
zur Vorbereitung für die nächſtjährige a nh n 


Aufnahme z. III. Klaſſe des hieſig. a 925 5 ar ebend weer 
e, der ua 
deutſchen Staatsgymnaſiums. fen‘, 5 
Kurſusbeginn am 1. September. is auf . aus. 
Baldige Anmeldungen erbeten. 3896] St. Geor 
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Schlimme Franzoien. 
(Von unſeremſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) 


Nach 1919 waren für den polniſchen Durchſchnittspatri⸗ 
oten die Franzoſen als Geſamtheit unübertrefflich. Jeder 
normale Franzoſe war durchweg gut. Mit der Zeit war es 
indeſſen nötig, einige Unterſcheidungen einzuführen. wenn 
von Frankreich und den Franzoſen die Rede war; denn 
es ſetzte ein offenbarer Differenzierungsprozeß unter den 
Franzoſen ein. Sie blieben zwar im allgemeinen ſo gut, 
als ſie urſprünglich waren; doch begannen ſie ſich in „ver⸗ 
nünftige“ Franzoſen und in ſolche zu unterſcheiden, denen 
es in wichtigen Fragen der Politik an der erforderlichen 
Klugheit mangelte. Die „vernünftigen“ Franzoſen bildeten 
erfreulicherweiſe lange, lange noch immer die überwiegende 
Mehrheit. So ſollte es bis an das Ende der Zeiten ſein. 
Aber die Welt iſt kein Paradies, das Leben iſt kompli⸗ 
ziert, und Gott wohnt nicht immer in Frankreich. „Durch 
die Schuld der Deutſchen“ mehrte ſich trotz unausgeſetzter 
volniſcher Warnungen nicht nur die Zahl der unklugen, ja 
geradezu dummen Franzoſen, ſondern es ſtellte ſich ſogar 
die erſchreckende Erſcheinung der Exiſtenz — ſchlechter Fran⸗ 
zoſen ein. Die Achtung und Liebe zu Frankreich gebot, ſo⸗ 
lange als möglich, von den ſchlechten Franzoſen keine Notiz 
zu nehmen und feſt daran zu glauben, daß das Böſe in 
Frankreich nur ein vorübergehendes übel jet, das vom guten 
Prinzip ſchließlich doch überwunden werden mußte. Und 
um das Gute in Frankreich zu ſtützen, zitierte man unaus⸗ 
geſetzt Bernus, Bainville, Pertinax. Inzwiſchen griff — 
natürlich ( von den Deutſchen gefördert und geſchürt, — 
das Böſe in Frankreich immer weiter um ſich und wurde 
immer dreiſter. Und plötzlich war es nicht mehr möglich 
zu ſchweigen, es war ſchon hohe Zeit zum Alarm. Die An⸗ 
zahl der ſchlechten Franzoſen wächſt! — ſo erſcholl vor eini⸗ 
gen Monaten ein Warnungsruf aus Paris. Es folgten 
dann in regelmäßigen Abſtänden weitere Warnungsrufe; doch 
durchweg in der natir naldemokratiſchen Preſſe, die bei allem 
reichlichen Klagen und Sichentrüſten über die ſchlimmen 
Elemente unter den franzöſiſchen Politikern, ein. heimliches, 
kleines Vergnügen an der Sache fand, die man als Strafe 
für die Sünden des Sanierungsregiments in Polen einem 
gewiſſen Publikum erſcheinen laſſen konnte. Allmählich 
iſt es in Polen zur Gepflogenheit geworden, die Regierung 
durch reichliches Zitieren von Ausſprüchen „ſchlimmer Fran⸗ 
zoſen“ zu ärgern. 


So erlaubt ſich das 


ranzö ialiſtiſch 
Volonts franzöſiſche ſozialiſtiſche Blatt „La 


(vom 28. Mat d. J.) folgende Bemerkungen: 
72. Die franzöſiſche öffentliche Meinung? Ste macht 
ſich nichts ans Danzig und dem Korridor. Sie 
iſt unverbrüchlich entſchloſſen, im gegenwärtigen Ungewitter 
alle unſere nationalen Kräfte zur Verteidigung des 
eigenen Gebietes zu verwenden, das übrigens 
niemand bedroht und das kaum flemand mor- 
gen — fo weit zu ſehen iſt — bedrohen möchte, ſowie 
unſere wirtſchaftlichen * auf internativ- 
nalem Boden ſicherzuſtellen. er Durchſchnitts⸗Franzoſe iſt 
zur Erkenntnis gelangt, daß die beſte Art und Weiſe, die 
eigenen Grenzen in Gefahr zu bringen, das Beſtreben ſei, 
nen die Grenzen anderer in Obhut zu haben zumal, 
wenn ore)e Grenzen jo unmöglich ehrlich aufrecht zu erhal⸗ 
ten jind wie der berühmte Korridor. Streſemann neunt 
in ſeinen Aufzeichnungen die im Jahre 1919 dem Reiche auf⸗ 
gezwungenen Gebietsgrenzen „hölliſch“: denn fie bilden 
einen Gegenſtand des Zwiſtes zwiſchen Deutſchland und ſei⸗ 
nen Nachbarn. Aber dieſe Grenzen ſind auch für Frankreich 
hölliſch. Weil ſie ſeit zwölf Jahren die Beruhigung Euro⸗ 
pas, die für die Sicherheit unſeres Landes unentbehrlich iſt. 
verhindern und weil ſie zur Verwilderung des wirlſchaft⸗ 
lichen Nationalismus beigetragen haben, der langſam die 
Ziviliſation des europäiſchen Kontinents tötet. 


„Gewiß, wir wiſſen, die gegenteiligen Argumente lauten: 
Nach Sadowa kommt Sedan! Aber das bedeutet nichts. In 
Frankreich gibt es keinen Napoleon III. mehr. Damit Polen 
nicht verſchluckt werde und nachher Frankreich, dagegen gibt 
es nur ein Mittel: für Polen — ſich dem ſchiedsgericht⸗ 
lichen Verfahren zu unterwerfen; für Frankreich — eine fo 
weit Ioyale Politik, daß wir im Falle einer Bedrohung eine 


Stütze haben können, die allein 
4 uns £ 
1914 bis 1918 gerettet hat. in den Jahren von 


Ein anderer „ſchlimmer⸗ Franzoſe, der tte 
Louis Bonet, ein gemäßigtes Mitglied der Kontra 
len ee und Vorſitzender des wirtſchaftlichen Komitees 
— ſchrieb in der dem Miniſterpräſident x 4 
ftehenden „Ere Nouvelle“ (vom 31. Mat d. 3 8 en 9 
Polen bindet uns ein Vertrag, von deffen ge⸗ 
nauem Inhalt wir keine Kenntnis haben, von 
dem wir nicht wiſſen, ob er bald erliſcht, und ob eine Er⸗ 
neuerung desſelben in Frage kommt. Abgeſehen davon, daß 
die Erneuerung uns ſofort rund 600 weitere Mil- 
lionen koſten würde, welche die Regierung Polens 
aufs dringendſte benötigt, ſieht man, welchen A b enteuern 
uns die Exneuerung des Bundniſſes ausſetzen kann. Ich 


weiß es gut, daß vor einigen Monaten in der Deputierten- ı 


kammer einer meiner ausgezeichnetſten Ko t 
Franflin-Bontillon, unter dem e 
lichen Mehrheit ausgerufen hatte: „Die Ditgrenzen 
Frankreichs befinden ſich nicht am Rhein 
ſondern an der Weichſel. Aber ich weiß auch, daß 
das nicht die Meinung der Wähler iſt, ſowie auch 
daß unſere Landbevölkerung, die ſchon durch den 
Krieg von 1914 ſo gelitten hatte, gar nicht vor Begierde 
brennt nach einem neuen Kriege mit Deutſchland, zur Ver⸗ 
teidigung des Danziger Korridors.“ 


Stroüſki, ſogar Stronſkt, deſſen robuſter Glaube an 
Frankreich, eigentlich an die Unveränderlichkeit des Frank⸗ 
reichs, das er allein zu verſtehen vermag, noch lange nicht 
erſchüttert iſt, räumt angeſichts ſolcher Stimmen ein: „Fran⸗ 
zößſche Stimmen über das Bündnis mit Polen und Ankün⸗ 
digungen, daß Frankreich ſich zur Verteidigung 
der polniſchen Gebiete nicht rühren werde, 
erheben ſich fetzt allzu oft. Man ſieht, daß dies kein Zufall 
iſt, ſondern daß irgendwelche unterirdiſchen Mächte 
dafür ſorgen, daß es ſolche Stimmen gebe. Die Ohren ge⸗ 
wöhnen ſich an Behauptungen, die bis vor kurzem noch un⸗ 
möglich waren“ 


Aber zieht Stronffi daraus irgendwelche vernünftigen 
Konſequenzen? Mit nichten. In Paris iſt man mit dem 
Kapitel Poincars zumeiſt ſchon fertig. Ein anderes Kapitel 
beginnt. 


r 


Der Korreſpondent des „Kurjer Warſzawſki“ iſt über 
die Art, wie manche franzöſiſche Politiker, ſogar ſolche von 
der franzöſiſch⸗polniſchen Gruppe, ihre Wiß⸗ 
begierde in Sachen der polniſch⸗deutſchen Konfliktsſtoffe zu 
befriedigen ſuchen, ſo empört, daß er „Skandal!“ ruft. 

„In der Außenkommiſſion der Kammer wurde ein 
ſpezielles polniſches Referat geſchaffen, welches der Depu⸗ 
tierte von der Rechten Soulier und der Deputierte von 
der Linken Pierre Vienot übernommen haben. Letzterer 
gehört der Gruppe „Socialistes Francais” an, die rechts von 
der Gruppe Leb Blums ſitzt. Gleichzeitig iſt, unbekannt 
zu welchem Zwecke, eine franzöſiſch⸗polniſche 
Gruppe unter dem Vorſitz Maxence Bibie, welcher 
derſelben Gruppe wie Vienot angehört, ent⸗ 
ſtanden. Der frühere Präſes der franzöſiſch⸗polniſchen 
Gruppe und ihr Generalſekretär: die Deputierten Locquin 
und Capgras, wurden bei den Wahlen geſchlagen. Zu⸗ 
dem iſt die Rekonſtruktion dieſer Gruppe unter ziemlich 
eigentümlichen Umſtänden erfolgt, und es iſt keineswegs 
bekannt, ob unabhängige polniſche Parlamentarier den Bei⸗ 
tritt zu ihr angemeldet haben. Dieſe (franzöſiſch⸗polniſche) 
Gruppe alſo begann ihre Wirkſamkeit mit der Wahl des 
Deputierten Vienot zum Referenten der Danziger Frage 
und entſandte ihn nach Pommerellen zum Studium der Lage 
am Orte. Vienot hielt ſich in Pommerellen acht Tage lang 
auf. Nachdem er mit Polen und Danziger Deutſchen ge⸗ 
ſprochen hatte, arbeitete er ein Referat aus, von dem 
er vermutlich nur ein Fragment mit der eigenen Unterſchrift 
in der heutigen „République“ veröffentlicht hat. 

„Schon die Wahl dieſes Blattes — ſo ſchreibt der Kor⸗ 
reſpondent des „Kurjer Warſzawſki“ — zeugt von den Ten⸗ 
denzen des Verfaſſers; doch der Inhalt des Referats iſt 
geradezu ein Skandal, welcher einen energiſchen 
Proteſt und eine ſofortige Brandmarkung er 
heiſcht. Es iſt im voraus zu unterſtreichen, daß das Referat 
von Vienot der auswärtigen Kommiſſion als Material dienen 
kann zur Abgabe eines Gutachtens in der Sache der Revi⸗ 
ſion des Art. 19 des Völkerbundpaktes, denn die Gegner 
Pommerellens haben eben eine ſolche Prozedur gewählt, um 
Polen zu nötigen, ſeine Einwilligung zur Reviſion feiner 
Weſtgrenze zu geben. 

„tber dieſe Prozedur iſt der Korreſpondent des „Kurjer 
Warſzawſki“ aufs genaueſte informiert; es handelt ſich dabei 
nur darum, daß die Völkerbundverſammlung das Recht be⸗ 
komme, mit gewöhnlicher Stimmenmehrheit zu befinden, daß 
unſere pommerelliſche Grenze, da ſie eine Bedrohung für 
den Frieden ſei, eine Verbeſſerung ... im Geiſte der dent: 
ſchen Münſche erfordere. g 

„In ſeinem ſehr langen Artikel in der „République“ 
bemüht ſich Vienot, angeblich unparteiiſch, die Danziger 
und die polniſchen Theſen in Sachen der letzten Ereigniſſe 
in Danzig bündig darzuſtellen. 
liſche Preſſe, um zu behaupten, daß bewaffnete Banden des 
Weſtmarkenvereins angeblich einen bewaffneten Anſchlag 
gegen Danzig geplant hätten. Der engliſchen Preſſe dei die 
polniſch⸗franzöſiſche Preſſe nichts ſchuldig geblieben und habe 
die Sffentlichkeit mit den Nachrichten alarmiert, Danzig 
wäre der Sitz des Stabes und einiger Tauſend Hitler⸗ 
leute geworden — wobei Vienot die objektiven Berichte 
Londons im „Journal“ mit den abſcheulichen Verleumdun⸗ 
gen des „Daily Herald“ und „Dail Expreß“ in Vergleich 
bringt. 

„Vienot ſchreibe weiter, er habe das kalte Blut der 
Danziger feſtgeſtellt, als ohne vorherige Benachrichtigung 
und gegen die Beſchlüſſe des Völkerbundrates ein polniſches 
Torpedoboot in den Danziger Hafen zur Begrüßung des 
engliſchen Geſchwaders eingedrungen ſei. In Danzig herrſcht, 
Vienot zufolge, Ruhe und Ordnung dank der vortrefflich 


Er beruft ſich auf die eng⸗ 


organiſterten Polizei. Der Danziger Senat, jo bepaupfet 
Vienot, iſt den Hitlerleuten und deren Umtrieben, welche 
eben eine polniſche Intervention verurſachen können, feind⸗ 
lich aefinnt, In Danzig geſchieht — nach Vienot — nichts, 
abſolnt nichts Außergewöhnl 
und unvermeidliche Streitigkeiten. 


iches. Es gibt nur alltägliche 0 


„Schließlich ſtellt Vienot feſt: daß die Grundlage der 


Alarme der franzöſiſch⸗polniſchen Preſſe die Tatſache ſei, 
daß Hitler auf dem Wege nach Königsberg in Danzig lan⸗ 
dete, wo er ſich nur eine Stunde aufhielt. Die Grundlage 
der Alarme der deniihen Danziger Preſſe ſei die Tatſache, 
daß die polniſchen Eiſenbahnbeamten jeden Sonntag in rieſi⸗ 
ger Zahl Militärübungen im Grenzorte Tezew abhalten, 
was Grund dazu gebe, an eine polniſche Offenſive gegen 
Danzig zu denken. Vienot ſchreibt weiter, daß ſowohl die 
Polen, als die Deutſchen und die Danziger das Problem 
Danzigs und des Korridors als unlösbar anſehen; die 
dentſche Theſe iſt die Liauſdierung Pommerellens; die pol⸗ 
niſche Theſe iſt die Annexion der Freien Stadt und, mög⸗ 
licherweiſe, Oſtpreußens. 

„Sowohl in Deutſchland als auch in Polen gibt es — 
nach Vienot — Anhänger einer friedlichen Löſung und 
Anhänger einer Löſung durch den Krieg. Im Verhältnis 
zu den Deutſchen gebraucht Viennt den Ausdruck: De⸗ 
fenfive; in Anwendung auf die Polen ſpricht er von 
einer Offenfive, Danzig iſt zu einer europäiſchen 
Löſung bereit; nur Polen verlangt eine polniſche Löſung. 


„Ganz zum Schluß fragt Vienot, wo in alledem das 


franzöſiſche Intereſſe ſei und wäſcht ſich, wie Pilatus, die 
Hände; denn er beantwortet dieſe Frage gar nicht.“ 

An dieſe, wie der Korreſpondent des „Kurjer War⸗ 
ſzawſki“ verſichert, „möglichſt getreue“ Zuſammenfaſſung 
des langen Referats Vienots knüpft der Korreſpondent fol⸗ 
gende Bemerkung: „Nach alledem, was letztens die „Répu⸗ 
blique“ zuſammengeſchrieben hat, zu ſchließen, könnte man 
annehmen, daß Wien ot vielleicht eigens zu dem 
Zwecke nach Danzig geſchickt worden war, um 
die Frage im Geiſte der Artikel Pfeiffers zu 
referieren.“ 5 

* 


Schlimme Franzoſen! Natürlich haben fie nur 
die „ſchlimmen Deutſchen“ ſo verdorben. Die Deutſchen, 
die ſich weit weniger mit dem „Korridor“ beſchäftigen 
als polniſche Zeitungen, polniſche Verſammlungsredner und 
— die geliebten Freunde an der Seine. Die Deutſchen, die 
gerade bei dieſen Freunden keinen Einfluß beſitzen. 

Warum dann dieſe franzöſiſchen Stimmen? Vielleicht 
hat der Weſtmarkenverein mit feinem gerade vom poluiſchen 
Standpunkt unbeabſichtigt gefährlichen Reviſions⸗ 
Gerede nun ſchon die Pariſer nervös gemacht. Vielleicht 
iſt nur der Sparſinn der verängſteten Franzoſen an 
ſolchen Gedankengängen ſchuld. Wie dem auch kei: in Polen 
braucht man ſich deshalb nicht aufzuregen. Einmal 
hat mon die wiederholte Erklärung von autoritativer reichs⸗ 
deutſcher Seite, daß man in Berlin nur eine friedliche 
Reviſion anſtrebe, zu der bekanntlich ein gegenſeiti⸗ 
ges Einvernehmen gehört, das in dieſem Punkte nun ein⸗ 
mal ganz und gar nicht vorhanden iſt. Sodann hat Herr 
Ignatz Paderewſki fein letztes Interview, das er einem 
Vertreter des „Figaro“ gewährte, mit dem bezeichnenden 
Satz geſchloſſen: „Zweifellos würde ſich in Polen kein Pole 
finden, welche Stellung er auch einnimmt, der es wagen 
würde, über unſere Grenzen Verhandlungen zu führen. 
Denn er würde wiſſen, daß ihm der Galgen droht. In dieſer 
e iſt die öffentliche Meinung in Polen vollkommen 
einig.“ 


der Flug der. Atlantis“ 


Über Reiſeziel und bisherigen Fahrtverlauf 
der im Auſtraliſchen Buſch geretteten deutſchen 
Flieger wird der Berliner Preſſe folgendes 
berichtet: 


Hans Bertram, der 7jährige deutſche Flieger, um 
den wir einige Wochen bangten, iſt nach 40tägtigem Umher⸗ 
irren mit ſeinem getreuen Begleiter aufgefunden worden. 
In ſeinem erſten Telegramm an ſeine Heimatsvermittlungs⸗ 
ſtelle im Berliner Flugverbandshaus brachte er zum Aus⸗ 
druck, daß er feinen Expeditionsflug fort⸗ 
ſetzen will, ſobald er und ſein Flugzeug ſoweit wieder⸗ 
hergeſtellt ſind, daß dies möglich wird. Von Bertram 
wurde dieſer Expeditionsflug mit zäher Energie organi⸗ 
ftert und durchgeführt. Nachdem er im Herbſt des ver⸗ 
gangenen Jahres ebenfalls 


mit einem Junkersflugzeng auf dem Wege nach 
China an der Oſtküſte Indiens im Monſun⸗ 
ſturm alles bis auf das nackte Leben verloren 


hatte, begann er ſofort mit der Vorbereitung ſeiner jetzigen 
Expedition. Er nannte ſie „Atlantis⸗ Expedition“ 
und hat danach auch ſein Flugzeug benannt. Der Zweck 
ſeines Fluges war es, deutſche Induſtrieprodukte im Aus⸗ 
land zu zeigen, Abſatzquellen zu ſuchen und ſo nach Kräften 
für Arbeit in deutſchen Induſtriewerken zu ſorgen. Mit der 
Seewarte in Hamburg war eine Vereinbarung getroffen, in 
den meteorologiſch noch wenig erforſchten oſtaſtatiſchen Ge⸗ 
wäſſern Wettertagebücher zu führen und ſyſtematiſch 
Beobachtungen zu machen. ; 


Der Flug der „Atlantis“ begann am 27. Februar 
in Köln, wo auf dem Rhein geſtartet wurde. Dann 
führte die Flugſtrecke nach Friedrichshafen. Die 
Alpen mußten wegen ſchlechten Wetters im Blindflug 
überquert werden. Die nächſten Etappen waren Lugano, 
Venedig, Athen, Alexandrette. Von dort aus 
ging es über die Syriſche Wüſte, mit dem Waſſerflug⸗ 
zeug eine ſchwierige Angelegenheit. Infolge eines Sand⸗ 
ſturms war eine Notlandung auf dem Euphrat not⸗ 
wendig. Später ging es weiter über Buſchir, Ka⸗ 
ratſchi nach Bombay und über Mangalur nach Ko⸗ 
lombo auf Ceylon. Weiter folgte die „Atlantis“ der Oſt⸗ 
küſte von Vorderindien bis Kalkutta, Rangun, 
Bangkok. Dort beſuchte Bertram die verunglückte 
deutſche Fliegerin Marga v. Etzdorf im Krankenhaus. 
Über Singapur erreichte die Expedition Batavia, 
wo ſie ſich trennte. Der Filmoperateur Lagorio und der 
zweite Flugzeugführer Thom blieben zurück, Bertram 
und ſein Bordwart Klausmann, der ihn auch ſchon bei 
ſeinem erſten Flug nach China begleitet hatte, flogen weiter, 
wollten rund um Auſtralien — in einer ſtürmiſchen 
Nacht, von Timor kommend, wollten ſie Port Dar⸗ 


win erreichen. Dabei verirrten ſie ſich, und ihr abenteuer⸗ 
liches Robinſonleben an der Küſte von Auſtralien begann. 


= 
Bertram und Klausmann in Windham. 


London, 6. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
beiden geretteten deutſchen Auſtralienflieger Bertram 
und Klausmann ſind in Windham eingetroffen. Wäh⸗ 
rend Bertram verhältnismäßig friſch ift, iſt Klausmann ſehr 
leidend und mußte ins Krankenhaus gebracht werden. 
Beide verlangen fortgeſetzt nach Eſſen. 


5 


Aundfunk-Programm. 


Sonnabend, den 9. Juli. AR 


Kön igswu ſterhauſen. 
rn ca.: 11.00: Stunde der 


Unterhaltung. Marek Weber ſpielt 
(Schalolattes). 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.45: 
ſtunde. 16.00: Dr. 


Wahrſchinlickeit und Kauſalität 
20.00: V 


2 


Dr. Hans Rei 
. 19.80: Still. 

Abend. Anſchl.: 
24.00: Von 


ühlacker: Nachtkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 5 11 
06.20: Von Königsberg: Konzert. 13.05 ca. un 052 all« 
plattenkonzert. 18.48: Die Filme der Woche. 16.15: Von Berlin: 
Konzert. 17.90: Stunde der Muſik. 18.00: Univ.⸗Prof. Dr. 
Oskar Erich Meyer: Der Anblick des Montblanc im Spiegel der 
Jeiten. 18.90: Abendmuſik auf Schallplatten. I. Volkstümliche 
Lieder. 19.90: Wetter. Anſchl.: Das wird Sie lntereſſteren! 
19.50: Von Königsberg: Oſtpreußen: Wälder und Seen. 20.05: 
Von Berlin: We 22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
22.30-24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 0 


Königsberg⸗Danzig. / 
10.05: Schulfunkſtunde. 11.90: Konzert. 13.05: Königöbern: 
Schallplatten. 16.00: Kinderfunk. 16.30: Aus dem Zoppoter 
Kurgarten: Konzert. 18.10: Programmankündigung in Eſperanto. 
18.20: Weltmarktberichte. 18.30: Dr. Kurt Gloger: Zum 125. Ge» 
denktag des Friedens von Tilſit. 18.50: Direktor De. Gaerte: 
Die oſtpreußiſche e 
19.15: Wetterdienſt. 19.20: Von Ham 
Abſchiedsſportfeſt der deutſchen Olympia⸗Mannſchaft. 
oO : Wälder und Seen. 20.95: Bon Berlin: „Ofl-Weft”. 

Anſchl.: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl. bis 00.90: Tanzmuſik. 


Warſchau. 
12.45 und 13.35—14.10: Schallplatten. 15.10: Schallplatten. 16.06: 
Mufit für die W 16.38: Nachrichten. 16.40: Zeitſchriſten⸗ 
rundſchau. 17.00: Populäres Orcheſterkonzert. 18.00: Bortrss 
Der neue Staat der Mandſchurei. 18.20: Tanzmuſik. 19.15: B- 
Funkzeitung. 20.00: Leichte Muſik. 21.0% 
Nachri C 
achrichten. : Kla . Kompoſitionen von Chopin. 
: Dee eher. 22.50: Tanzmuſik. pi 
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Weiterer Goldabfluß. 


30 Ausweis der Bank Polffi für das Halbjahresultimo. 


Aktiva: 20. 6. 32 
Sold in Barren und Münzen 378877 366.98 
in Barren und Münzen im . 
Ba Deviſen uſw. 
4 Ra Eh 3361 
EEE 111 106 003,10 
Eilber- und Scheidemünzen 50 513 929.34 
W F 1 629 289 880.89 
Lombard forderungen 114 237 355.22 
en für eigene nung 13 584 595.58 
Schulden des Staatsſchatzes 50 000 000.— 
ee: AI 20 000 000.— 
o 17 
1772 102 066.89 
Paſſiva: 
Aktienkapital. 150 000 000.— 
R HERR TFT ER 114 000 000.— 
Sofort e 8 
Girorechnung der Staatskaſſe 901 339.86 
b) 8 + auf 1 136 251 848.01 
Staatlicher Kreditfonds ne . np 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 15 421 166.22 20 053 829.78 
enumlaunf 1105 383 810.— | 1046 901 310.— 
Sonderkonto des Staatsſchates —.— —.— 
Andere Bafliva . . 2. 306 150 781.49] 303 993 739.24 
1805 744 464.67 | 1 772102 066.89 


Aus dem Ausweis der Bank Polſki geht hervor, daß das pol⸗ 
niſche Noteninſtitut einen weiteren Goldverluſt von 20 Millionen 
Zloty zu verzeichnen hat. Der Deviſenvorrat iſt nur um 1,8 Mil⸗ 
lionen auf 46 Millionen Bloty geſtiegen. Der Beſtand der nicht 
deckungsfähigen Deviſen hat ſich um 1,2 auf 112,3 Millionen Bloty 
erhöht. Die deflationiſtiſche Kreditpolitik der Bank Polſki kommt 
teifweife im ſtarken Abbau des Wechſelportefeuilles zum Ausdruck, 
es weiſt nämlich einen Rückgang von 41,6 Millionen Ztoty auf. 
Die Lombardbeſtände haben ſich um 9,8 auf 124 Millionen Zloty 
erhöht. Alle anderen Aktiven find unverändert geblieben. Die 
ſofort fälligen Verpflichtungen find um 26,9 Millionen Zloty auf 
190 Millionen Zloty geſtiegen. Der Notenumlauf weiſt eine Zu⸗ 
. gr 2 eg koty auf. 

r Notenumlauf und die fofort fälligen Verpflichtungen find 
mit 39,20 Prozent mit Gold gedeckt. Die Golddeviſendeckung diejer 
Poſitionen beträgt 42,93 Prozent. Die Golddeckung des Noten⸗ 
umlaufet beträgt 43,82 Prozent. 


Die Regulierung der Erdölinduſtrie. 


o. Wie bekannt, hatte die Regierung der Erdölinduftrie ein bis 
zum 30. Juni befriſtetes Ultimatum geſtellt mit der Aufforderung, 
bis zu dieſem Tage eine ſämtliche Rohölproduzenten und Raffi⸗ 
nerien „ Verſtändigung über Produktion, Ver⸗ 
arbeitung, Preiſe, Abſatz und Export zuſtandezubringen. Für den 
Fall, daß fie dieſe Friſt verſtreichen laſſen würde, war der Induſtrie 
die Zwangs ſyndizierung auf Grund des Geſetzes, durch 
welches das Parlament vor einigen Monaten die Regierung hierzu 
ermächtigt hat, angedroht worden. Die Induſtrie hat ſich aber bis 
heute noch nicht geeinigt, und die Regierung hat bis heute noch nicht 
ihre Drohung verwirklicht. Der Direktor des Bergbau⸗ und Hüt⸗ 
tendepartements im Miniſterium für Handel und Induſtrie, 
Czeſtaw Peche, reiſt ſeit bald einem Monat wöchentlich mehrere 
Male zwiſchen Warſchau und Lemberg hin und her und ſucht der 
Induſtrie gut zuzureden. Das bisherige Ergebnis dieſer Be⸗ 
mühungen iſt jedoch recht mager. Die dem Syndikat der 
Petroleuminduſtrie bisher nicht angeſchloſſenen Raffinerien haben 
ſich freundlichſt bereitgefunden, ihre grundſätzliche Bereitwilligkeit 
auszuſprechen, dem Syndikat beizutreten. Das tun ſie ſchon ſeit 

ahren. Eine Einigung über die Bedingungen, unter denen dieſer 
nſchluß erfolgen ſoll, ſteht aber noch völlig aus: die Außenſeiter⸗ 
Raffinerien möchten gerne in den Genuß der höheren Syndikats⸗ 
preiſe kommen, wollen aber nicht ihre heutige Abſatzguote herab⸗ 
ſetzen laſſen. Die ſondizierten Raffinerien aber würden hundert⸗ 
prozentig vor den Außenſeitern kapitulieren, wenn ſie dieſelben zu 
ihren heutigen Abſatzquoten, die ja nur durch ſyſtematiſche Preis⸗ 
unterbietung erkämpft ſind und behauptet werden, in das Syndikat 
aufnehmen würden. An der zweiten Front, an der der Kampf in 
der Petroleumbranche tobt, kann noch nicht einmal von einer grund⸗ 
ſätzlichen Übereinſtimmung die Rede fein: Syndikat der 
Rohölproduzenten und Syndikat der Rafft⸗ 
nerien haben gegenſeitig ihre erſten Forderungen als völlig 
unannehmbar abgelehnt. Das Syndikat der Rohölproduzenten, die 
etwa 80 Prozent der Rohölproduktion kontrollierenden „reinen“ 
Produzenten ohne eigene Raffinerien umfaſſend, hat die Forderung 
aufgeſtellt, daß für die Dauer der jetzt angeſtrebten Verſtändigung 
in der Erdölinduftrie ein feſter Rohölpreis von vornherein fixiert 
wird, den alle Raffinerien bezahlen ſollen; die Raffinerien wollen 
aber nur einen beweglichen Rohölpreis verabreden, der von der 
Preisbewegung der Erdölprodukte abhängig bleiben ſoll. Hier 
bleibt für Miniſterialdirektor Peche noch ſo gut wie alles zu tun. 
Das Syndikat der Rohölproduzenten würde es offenſichtlich gerne 
ſehen, wenn die ganze „freiwillige“ Verſtändigung ſcheitern würde, 
ſcheint es doch zu glauben, daß es bei einer Zwangsſyndizierung der 
ölinduſtrie im Geſetzgebungs⸗ oder Verordnungswege einen er⸗ 
heblich größeren Teil ſeiner Forderungen durchſetzen könnte als 
im Be der bloßen freien Unterhandlung mit dem Raffinerien⸗ 


Revifion der polniſchen Außenhandelspolitik? 


Aus Warſchau wird uns geſchrieben: 

Die fortſchreitende Verſchlechterung der polniſchen Handels⸗ 
Bit erfüllt die polnifchen Regierungs⸗ und Wirtſchaftskreiſe mit 
wachſender Sorge. Mit Rückſicht darauf, daß der polniſche Export 
in den letzten Monaten unter 80 Millionen Zloty monatlich gefallen 
Hy arbeiten die maßgebenden Faktoren in Polen an neuen 

ichtlinien für die Handelspolitik. Es iſt bekannt, daß der 
polniſche Import bis zu 60 Millionen Zloty monatlich für die 
polniſche tſchaft ein „notwendiges Übel“ iſt. Aus dieſem 

Grunde wehren ſich die polniſchen Regierungskreiſe gegen eine 
weitere Beſchränkung der Einfuhr unter die genannte Ziffer und 
planen daher, den Warenaustauſch mit dem Auslande auf anderen 
Grundlagen aufzubauen. 

Mit dem Inkrafttreten des neuen Zolltarifs 
beabſichtigt die Polniſche Regierung mit allen Handelsvertrags⸗ und 
Nichtvertragsſtaaten in Verhandlungen über die Reviſion 
ihrer Handelsbeziehungen zu treten. Die neuen Richt⸗ 
linien der polniſchen Handelspolitik ſollen vor allem gegenüber 
denjenigen Ländern = Anwendung gelangen, mit denen Polen 
eine paſſive Handelsbilanz beſitzt. Das find in erfter Linie Frank⸗ 
reich, Amerika, Deutſchland, Italien und die Schweiz. Trotz 
des Aktivſaldos 1931 von 400 Millionen Zloty betrug das polniſche 
Handelsbilanzdefizit im Verkehr mit den fünf erwähnten Staaten 

32,2 Millionen Zloty. Aus dieſem Grunde will die Polniſche 

egierung gegenüber dieſen Ländern eine elaſtiſchere Politik zur 

Anwendung bringen, die den individuellen Beziehungen zu den 
einzelnen Länder beſſer entſpricht. 


Die Verluſte der Brown⸗Boveri⸗Werke in Polen 


Wie verlautet, ſoll die Veröffentlichung der Bilanz und des 
Geſchäftsberichtes der polniſchen Brown ⸗ Boveri ⸗Aktiengeſellſchaft 
demnächſt erfolgen. Hieraus ſoll ſich ergeben, daß die von der 
Geſellſchaft in den beiden letzten Jahren erlittenen Verluſte das 

Aktienkapital der Geſellſchaft völlig aufgezehrt haben. Wie weiter 

gemeldet wird, ſoll die demnächſt ſtattfindende Generalverſammlung 
die Liquidation der Geſellſchaft beſchließen. 

Die Zychliner Fabrik der Brown⸗Boveri⸗Werke iſt, wie 

wir bereits gemeldet haben, von den Mechaniſchen Werken Rohn, 

Zielinſki & Co., Warſchau, für 1,5 Millionen Zloty erworben wor⸗ 


den, zahlbar in eigenen neuen Aktien, die die Badener Zentrale 


übernimmt und damit zu den Mechaniſchen Werken in ein Be⸗ 
teiligungsverhältnis tritt. 2 

Zur Durchführung dieſer Aktientransaktion führt die Rohn, 
Bielinfti & Co. Aktiengeſellſchaft eine Erhöhung des Aktienkapitals 
um dieſen Betrag durch. Das erhöhte Aktienkapital der Geſellſchaft 
wird ſich danach auf 3,5 Millionen Zloty beziffern. + 

Die Fabrik in Zuychlin ſoll, wie jetzt verlautet, zunächſt nur 
teilweife wieder in Betrieb genommen werden. Wann die zweite 
Fabrik in Teſchen ihren Betrieb wieder aufnimmt, iſt noch ungewiß. 
Beide Fabrikbetriebe ſtehen bereits ſeit mehr als einem Jahr ſtill. 
Die Zychliner Fabrik nimmt ihre Produkttonstätigkeit wieder auf, 
ſobald die angeblich zugeſicherten Regierungsaufträge vorliegen. 

7 


Zahlungstermine bedingt worden iſt. 


Noch keine Hoffnung für die Landwirtſchaft. 


Die „Pommerelliſche Landwirtſchaftskammer“ 
in Thorn gibt in ihrem Bericht über den Stand der Landwirt« 
ſchaft Pommerellens im Juni folgende Darſtellung: 

Der ungünſtige Einfluß der Niederſchläge und die Tempe⸗ 
raturen haben auf die Entwicklung der Pflanzenwelt ungünſtig 
eingewirkt. Der Stand des Gemüſes und der Hülſenfrüchte 
kann im allgemeinen höchſtens als mittelmäßig bezeichnet werden. 
Die Zuckerrüben, die in den meiſten Fällen ſchwach ſtanden, haben 
vielfach gelitten. Der Allgemeinſtand war gegen das Monatsende 
hin geringer als mittelmäßig, vielfach ſogar ſchwach zu nennen. 


Wintergetreide ſtand im allgemeinen gut, da es in⸗ 
folge der ungünſtigen atmoſphäriſchen rkungen weniger zu 
leiden hatte. Die ausnehmend ſtarken Niederſchläge in den füd⸗ 
lichen Kreiſen Pommerellens in der Zeit vom 21. bis zum 23. Juni 
waren ſehr hinderlich. Die Kartoffeln entwickelten ſich gut, an 
niedrigen Stellen haben ſie zum Monatsende allerdings unter 
einer allzu ſtarken Feuchtigkeit gelitten. In den letzten Tagen 
des Juni iſt eine Erwärmung eingetreten und der Stand der 
Saaten wies eine fortſchreitende Beſſerung auf. Es darf im all⸗ 
gemeinen hervorgehoben werden, daß in dieſem Jahre eine über⸗ 
aus ſtarke Verunkrautung der Felder wahrzunehmen iſt. Die 
geringe Anwendung von Kunſtdüngemitteln macht ſich im Saaten⸗ 
ſtand bemerkbar und es iſt mit geringeren Ernteerträ- 
gen zu rechnen. Da die Landwirte ihre Felder zum großen Teil 
nur mit Stickſtoffmitteln bedacht haben, muß eine Vorausſage für 
günſtige Druſchergebniſſe, die man aus dem jetzigen Stande des 
Getreides erſehen will, mit Vorſicht angeſprochen werden. 

An den in ländiſchen Getreidemärkten haben ſich 
in der erſten Monatshälfte die Preiſe auf dem Niveau der Mal⸗ 
notierungen gehalten, wieſen aber für Gerſte und Hafer ausdrück⸗ 
lich eine fallende Tendenz auf. Dieſe Tendenz ging in der zweiten 
Monatshälfte in einen ſtarken Preisrückgang über, wobei gleich⸗ 
zeitig ein Preiseinbruch für Weizen und Roggen eintrat. Dice, 
Preiſe fielen unter den Monatsdurchſchnitt vom März d. J. Die 
Gründe ſind auf der einen Seite in einem beträchtlichen Getreide⸗ 
angebot zu ſuchen, das im Berichtsabſchnitt durch die zahlreichen 
Nicht unerheblich hat dabei 
der Wunſch mitgeſprochen, der Bonifikation teilhaftig zu werden, 
die bei einer Bezahlung der rückſtändigen Steuern bis zum 
90. Juni mit einer 100prozentigen Vergütung der eingezahlten 
Summe angerechnet würde. Auf der anderen Seite ſprach eine 


ſtarke Abſchwächung der Nachfrage mit, die durch einen Rückgang 


der Konjunktur und der Preiſe an den Auslandsmärkten hervor⸗ 


vorangegangenen Berichtsperiode ging in einen 


gerufen wurde. An den Auslands märkten wurde die rück⸗ 
läufige Tendenz durch die überaus günſtigen Weizenernteſchätzun⸗ 
gen in Kanada und durch die Tatſache verurſacht, daß die Kana⸗ 
diſche Regierung bis zum 15. Juni Erportprämien für die Weizen⸗ 
ausfuhr zahlte, weshalb auf die Weltmärkte große Weizenmengen 
geworfen wurden. Die Weizenpreiſe mußten ſtark fallen und 
haben auch die Roggenpreife mitgeriſſen. Die von den Produ- 
zenten an einheimiſchen Märkten erzielten Preiſe ſind weiter 
zurückgegangen und differierten beträchtlich mit den Notierungen 
der Poſener Börfe. Dieſe Erſcheinung machte ſich beſonders in 
der dritten Dekade geltend, da der plötzliche Preiszuſammenbruch 
die Käufe, die von den Mühlen und Kaufleuten getätigt werden, 
zu einem Minimum eiuſchränkte. 

Die Belebung am Bich- und Schweinemarkt in der 
Preisrückgang 
über, der beſonders für Horn⸗ und Schlachtvieh wie für Kälber 
hervortrat. Auch die Schweinepreiſe gingen, wenn auch nicht in 
ſolchem Umfange, zurück, die Schafpreiſe konnten ſich behaupten. 
Die Lage am Butter⸗ und Eier markt verſchlechterte ſich 
gleichfalls, wenn auch nicht in dem Maße, wie auf dem Getreide 
markte. In der erſten Hälfte des Berichtsmonats traten kein 
größeren Veränderungen ein, erſt als vom Londoner Markt ein 
ſtarker Preisrückgang gemeldet wurde, wurde auch der einheimiſche 
Markt davon erfaßt. Charakteriſtiſch je 8 iſt die Tat⸗ 
fache, daß zwiſchen den einzelnen Lokalm große Preisunter⸗ 
ſchiede vorkommen, was auf die große Unklarheit bezüglich der 
kommenden Konjunktur hinweiſt. 

Der Bericht befaßt ſich dann mit den von der Regierung für 
die Landwirtſchaft getroffenen Maßnahmen und iſt mit ihnen im 
allgemeinen einverſtanden. Er heißt auch die bei der Laudwirt⸗ 
ſchaftskonferenz am 10. und 11. Juni vorgeſchlagenen Richtlinien 
als durchaus gut. Er will als einen vielverſprechenden Anfang 
dieſer Aktion die Preisherabſetzung für Induſtrieartikel er⸗ 
blicken, wie ſie in der letzten Berichtsdekade wahrzunehmen iſt. 
(Preisrückgang für Eiſen? Petroleum, Benzin uſw.) 

Im Zusammenhang mit der Hilfsaktion für die Land- 
wirtſchaft — fo ſchliet der Bericht — iſt im März das Geſetz 
über die Zwangsaufſicht über die landwirtſchaftlichen Betriebe und 
ebenſo das Geſetz, das eine Pfändung auf dem Halme verbietet, 
und beſonders die Weſtgebiete berührt, veröffentlicht worden. Dieſe 
Beſtimmungen beziehen ſich auf die Zwangsverſteigerungen, die 
im Gerichts⸗, Verwaltungs» oder Steuerverfahren eingeleitet wer⸗ 
den und beſeitigen alle Pfändungen auf dem Halme, die vor der 
Inkraftſetzung des Geſetzes vorgenommen worden ſind. 


Die diesjährigen Getreide ⸗Lombardkredite 


Aus Warſchau trifft jetzt die Meldung ein, daß in Ermange⸗ 
lung anderer, vor allen Dingen ausländiſcher Kreditquellen, die 
zur Preisſtabiliſierung notwendige Erute finanzierung 
von der Bank Poljti übernommen wird. Zu Getreide⸗Lombard⸗ 
zwecken find in dieſem Jahre 30 Millionen Zloty vom polniſchen 
Noteninftiint zur Verfügung geſtellt worden. Der Betrag wird 
im allgemeinen nach den Grundſätzen des Vorjahres den ent⸗ 
sprechenden, für die Lombardierung in Frage kommenden Jnſti⸗ 
tuten ſchon in den nächſten Tagen angewieſen werden. 

Die für die Getreidelombardierung zur Verfügung geſtellten 
Summen ſind in dieſem Jahre beträchtlich kleiner als im Vor⸗ 
jahre, wo die von franzöſiſchen Geldgebern ſtammenden Ernte⸗ 
kredite 54 Millionen Zloty betrugen. Man könnte zwar annehmen, 
daß der Umfang der diesjährigen Erntefinanzierung mit Rückſicht 
auf die geringeren Anbauflächen kleiner ſein wird. Ob dieſe 
Schätzungen jedoch ſtimmen werden, werden erſt die Ernteerträge 
ſelbſt beweiſen. Damit wird auch gleichzeitig der Beweis geliefert 
werden, ob die Getreidelombardfredite auch einigermaßen aus⸗ 
reichen, um in der Zeit nach der Ernte ein allzu ſtarkes Abſinken 
der Preiſe zu verhindern. 

Eine andere Frage erhebt ſich mit der Frage der Ver 
zinſung. Die Verzinſung der franz öſiſchen Anleihe betrug im 
Vorjahre 6½ Prozent. Die Bank Polfki iſt gezwungen, in dieſem 
Jahre ihre offizielle Diskontrate, d. h. 7½ Prozent, zu berechnen. 
Dies wäre vielleicht noch nicht ausſchlaggebend, wenn zu den 
5 . eie 3 

e en, Stempelgebühren uſw. hinzukämen, die ſäm von der 
en 8 werden. Nicht unberückſichtigt darf die 


Tatſache bleiben, daß der Landwirtſchaft ohnehin nur 50 Prozent 
des lombardierten Gutes ausgezahlt werden. Somit verteuert ſich 
dieſer Lombardkredit beträchtlich. Die Schwierigkeiten für die Land⸗ 
wirtſchaft werden noch größer werden, da die Ausſichten für die 
kommende Preisgeſtaltung nicht gerade die beſten find. 


Die Lage der Elektroinduſtrie im Juni. 


Der Auftragsbeſtand der Fabriken, die elektriſche Maſchinen 
herſtellen, hat ſich im Juni im Vergleich zu den letzten Monaten 
gebeſſert. Von Einfluß auf die Beſſerung der Geſchäftslage in 
dieſem Zweig der polniſchen Elektroind e war der Auftrags⸗ 
eingang von ſeiten ſtaatlicher Inſtitute. 

Im Gegenſatz zu der Situation in der Fabrikation elektriſcher 
Maſchinen iſt der Auftragseingang bei den polniſchen Kabelfabriken 
ſo ſchlecht, daß einige Betriebe zu weiteren Reduzierungen der Be⸗ 
legſchaften ſchreiten mußten. 1 


Die autonomen Zollnachläſſe für das II. Halbjahr 1932. Das 
auf den 30. Juni zurückdatierte 7 eiett en „Dziennik Uſtaw“ 
Nr. 55 bringt die halbjährlich übliche erordnung über die auto⸗ 
nomen Zollnachläſſe, diesmal für die Zeit vom 1. Juli bis 31. De⸗ 
zember 1932. Mit der einzigen Ausnahme der Zolltarif⸗Poſ. 7 (ges 
krocknste Beeren und Früchte) werden die gleichen Zollnachläſſe 
gewährt wie bisher; außerdem ſind drei neue hinzugekommen. Für 
dieſe drei neuen Poſten beträgt der ermäßigte Zoll in Prozenten 
des autonomen (normalen) Zolles: 


„Poſ. 2 0 Qu 8 Jollfrel 
Soner der ee . 20 Prozent 
ne Halbſeidengewebe für Prozent 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Eramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polfki“ für den 7. Juli auf 5,9244 Zloty 


feſtgeſetzt. x 
5 n der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard- 
a 1 * in 


Ser Siotn am 6. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57.36 
bis 57,48, bar 57,37 57.49. Berlin: Uleberweiſung, große Scheine 
46,90 — 47,30, Wien: Ueberweiſung 79,31 —79,79, Zürich: Ueber- 
weiſung 57,45, London: Ueberweiſung 31,75. 


Warſchauer Börſe vom 6. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 


Belgien —, Belgrad —, Budapest — Bukareſt —, Danzig 174,20, 
174.63 — 173,77, Helſingfors —, Spanien —, Holland 360,50, 
261,40 — 359,61, Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —, 
London 31,80. 31.95 — 31,65, Newyork 8,919, 8,939 — 8.899. 


Oslo —, Paris 35,05, 35,14 — 34,96, Prag 2637, 26.43 — 26,31, 
Riga —, Sofia —. Stodholm —, Schweiz 174.25. 174,68 — 173,82, 
Tallin — Wien — Italien 45,45, 45,67 — 45,28. 


Freihandelskurs der Reichsmark 211,75. 
b Berliner Deviſenkurſe. 


Ofſtz. ür draht 1 In Reichsmart In Reichsmark 
da. Une ae min „Jul. h 
r g in deutſcher Mark] Geld Brief I Geld Brief 
3°,,| 1 Amerik. ‚| 4.209 4.217 | 4.209 | 4.217 
3 71 England . . . 15.00 | 15.04 | 1493 | 14,97 
2.5 % 100 Holland.... 170.23 | 170,57 | 170.33 | 170.67 
9 / 1 Argentinien.. 0.93% | 0,942 | 0,938 0,94 
5 % 100 Norwegen.. 73.8 | 74.02 | 73,68 23.82 
5 % 100 Dänemark.. 81.57 61.73 81.37 81.53 
-5*%,] 100 Island... 67.43 | 67.57 | 67.18 67.32 
5 % 100 Schweden.. 76.87 | 77.03 | 76,62 76.78 
3.5 % 100 Belgien.. 5855 | 53.68 | 58,54 58,66 
5 % 100 Italien.... 21.489 | 21,53 | 21.50 21.54 
2.5 / 100 Frankreich. .. 16,535 16.578 | 16,54 16,58 
2 % 100 Schweiz... ..| 82.07 82.23 62.12 82.28 
6.5 % 100 Spanien. 34.47 34.53 34.67 34. 
— 1 Brafilien . 0325 | 0,327 | 0,325 0.327 
5.84% 1 Japan. 1.178 1.181 1.179 1.181 
— 1Ranada......| 3.696 | 3.704 | 3.678 3.682 
— 1Uruquay .....| 1.778 | 1.782 | 1.778 1.782 
5°%,| 100 Tſchechoflowal. 12.465 12.485 | 12.465 | 12,485 
6.5 / J 100 Finnland... 6.344 6.356 ‚444 6.356 
5.5 % 100 Eſtland ... 109.94 109.71 | 109,49 | 109,71 
6 /«ũ 100 Lettland... 79.72 79.88 79.72 79.88 
8.5 % 100 Portugal. 13.64 13,66 13,64 13.66 
9.5 ½ | 100 Bulgarien.. 3.057 | 3.063 | 3,057 3,063 
7.5°/,| 100 Zugojlawien, .| 6,693 | 6,707 | 6.693 6.707 
7 / J 100 Oeſterreich .. 51.95 | 52,05 51,95 52.05 
% 100 Ungarn ——. | = 8 — 
5%,| 100 Danzig. 82.27 82.43 82.22 82.38 
9 ark 8 2.022 2.018 2.022 
11% ] 100 Griechenland . 2.747 | 2.753 2.747 2.753 
— 1 Kairo 15.89 15.43 15.32 15,36 
7% J 100 Rumänien. 2518 | 2524 | 2518 | 2,524 
— [ Warſchaun . 4730 | 46,90 47.30 
Züricher Börſe vom 6. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57,45, 
Paris 20,14, London 18.22, Newport 5,12%. Brüſſel 71.32. 


talien 26,18, Spanien 41,70, Amſterdam 207,00, Berlin 121,50, 
tockholm 98,60, Oslo 89,90, Kopenhagen 99.20, Sofia 3,72, 
Prag 15,18, San 850, Athen 3,90, Konſtantinopel 2,45, 


Bukareſt 3.05, Helſingfors 7,70, Buenos Aires 1,15, Japan 1,43. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Schein. 
8,88 31, do. kl. Scheine 8,87 34, 1 Pfd. Sterling 31,54 Zt. 
100 Schweizer Franken 173,57 31. 100 franz. Franken 34,91 31. 
100 deutſche Mark 208,50 Zt., 100 Danziger Gulden 173,52 Zt., 
tſchech. Krone 26,21 Zt, öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 6. Juli. Es notierten: 5proz. Konvert.⸗ 
Pfandbriefe 35 G. (34, Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 
aus dem Jahre 1927 92 . (92 ), Sproz. Amortifierungsanteide 


Konvert.-Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 26 G. 
Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 11,5—1150 B. 
(1141,25 +). Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, B. = An⸗ 
gebot, + = Geſchäft, * ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Mari 6. Juli. Getreide. Mebl und iFuttermittels 
Abſchlüſſe ie etreide» und Warenbörle für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen  22,50— 23.00. Weizen 26.00 — 26.50, 
Sammelweizen 25,00—25.50. Einheitshafer 
hafer . 00 0 88. 0 

iſefelder „0033,00, 
legen Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.—, Rotklee ohne 
frlachsſeide bis 97% . — 5 Weiß 
klee bis 97 % gereinig 
mehl 4/0 40.00 — 45,00, Roggenmehl 1 40,00—42,00, Roggenmehl II 
31.00 - 32,00. grobe Weſzeniele 14,50—15,00, mittlere 14.00 — 14.50. 
Rögaentleie 14,50—15.00, Leinkuchen 22.00.—28.00 Napskuchen 17.00 
bis 18.00, Sonnenblumenkuchen 13,00-18,50, doppelt gereiniate 
Seradella ——, blaue Lupinen 15,00—16,00, gelbe 20.50 — 22,50, 
Peluſchken —,—, Wicke 25.00 — 28,00. 

Umſätze 382 to, davon 115 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Amtliche Retierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


50 B., 4proz. 
(26), proz. 


6. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Aotv: 
Nichtpreiſe: 

enn . . 21.75—22.75 Sommerwicke —.— 
Roggen .. . . 21.00 —21.50 | Blaue Lupinen . . 11.00-12.00 
Gerſte 64—66 kg —.— Gelbe Lupinen . . 15,00—16.00 
Gerſte 68 KR . . » „ Seradella , » » . 
Mintergerite . . . 17.50-18.50 | Fabritkartoffeln pro 
Hafer , 29.00 — 20.50 Kilo V7. — 
Roggenmehl (65/) . 33.25— 34.25 Senf . „ % —.— 
Weizenmehl (65 ¾ . 34.50-36.50 Roggenſtroh, loſfe —.— 
Weizenkleie . . 9.50 —10.50 Roggenſtroh, gepr. 7.00 —7.50 
Weizenkleie (grob) . 10,50—11.50 ] Heu. loſe. . „ 5.00-5.25 
Roggenkleie . . 11.00-11.25 | Seu gevrezzt 5.50—6.00 

ps.. 5 . 27.00-38.00 | Netzehen - - - 5.00—7 
Peluſchten —— Leinkuchen 38—38,/ —.— 
Felderbſen —.— Raps kucheng6—38¼ —.— 
Viktoriaerbſen —.— Sonnenblumen, 
Folgererbſen. —— tuchen 46—48 / —— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 90 to, Weizen 18 to, Roggenkleie 66 to, Roggenmehl 15 to, 
Raps 30 to. 

ukt cbt vom 6. Juli. Getreide · und 
für 1000 Kg. ab Station in 


Oelſaaten, Goldmark: Weizen märk., 
7776 Kg. 234,00 — 236,00, Roggen märk 72—73 Kg. 187,00—189,00, 
ne Andufteiegerite 162,00--172.00, Safer, 


ae 2534.00, Ronnenmehl 25.60-27.40 

ür 100 Kg.: Weizenmehl 30,25 — 34.00, 2 e ‚60—27,40, 
Welzentigte 1 2510.50 Noggen ele ben 21.00 — Raps —, Viltoriar 
erbien 17,00—23,00, Kleine Speileerbien 21,00- 24,00, Futtererbſen 
15,00—19,00, Peluſchten 16,00—18,00, Ackerbohnen 15,00—17,00, Wicken 
16,00-18,00, Lupinen, blaue 10,50 11,50, Lupinen, gelbe 15,00 bis 


18,50, Serradella ——, Leintuchen 10,30—10,60, Trockenſchnitzel 8,70, 
Soya-Extraltionsihrot 10,20, Kartoffelflocken ——., 
Viehmarkt. 


Amtliche Notierungen am eugliſchen 
Baconmarkt für 1 cwi. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
2 mager 43—45, Nr. 3 41, Nr. 1 ſchwere ſehr 
Sechſer 41. Die Geſamtzufuhr 
10 fi ewt. entfal 

19 cwt. entfallen. 
Dacons lagen 1 Preiſe mit 5 Sh. ſchwächer. 4 


—— 7 ⁰˙—wmꝛm....̃˙ç7⅞⅛ÜðA—'ö! A TUELGEGE EEE 

Die Notierungen der Poſener Viehbörſe kön⸗ 
nen wir aus rein techniſchen Gründen am gleichen Tage nicht 
bringen. Der Poſener Sender gibt die Notierungen zur ſchuellen 
Orientierung aber an jedem Dienstag und Freitag in der Zeit 
von 14 bis 14.15 Uhr, alſo wenige Minuten nach Schluß der Börſe, 
bekannt. 


